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Amtliche e Anzeigen
Seite 4 betr,-

1. An und Verkauf von Ziegen und Ziegenlämmern.
2. Aufhebung der Sperrmaßregeln unter dem Viehbeſtande

des Gutsbeſitzers Paul Patzſchke in Lützen.
3. Wahl des Gutsbeſitzers K. Schaaf zum 1. Schöffen und

des Gutsbeſitzers A. Renz zum 2. Schöffen für die Ge
meinde Raßnitz.

4. Verbot von Rauchen in Forſten und Wäldern.

Tageschronik
Die Haltung Arnerikas ſcheint ſich weiter zweidentig

und hinterhältig zu entwickeln.
Die franzöſiſchen Sozialiſten treten für Jrland ein.
Caſement ſoll nicht in Jrland, ſondern auf der Fahrt

nach Amerika von einem neutralen Schiff weg verhaftet
worden ſeitt.

Es ſind abermals 4 iriſche Aufrührer erſchoſſen.
Der große White Star- Dampfer „Cymric“ wurde

perſenkt.
In Amerika haben

ſtattgefunden.

r mee
Die künſftige

milittriſche Porbereitung der fugend,
Die militäriſche Vorbereitung der Jugend iſt in

Preußen am 16. Auguſt 1914 für die Dauer des mobilen
Zuſtandes durch einen Erlaß der Miniſter des Krieges,
des Innern zund des Kultus ins Leben gerufen worden.
Jetzt iſt es an der Zeit, der Frage näherzutreten, ob die
militäriſche Jugendvorbereitung auch für die Zukunft
für die Dauer erforderlich iſt. Man wird die Frage be-
ſahen müſſen. Auch die Heeresverwaltung ſchließt ſich in
ihren bekannten Richtlinien dieſer Auffaſſung an, indem
ſie verlangt, daß dem Heere ein Rekrutenerſatz zugeführt
wird, der die Hauptgrundlage für jede militäriſche Aus-
bildung mitbringt: „einen geſunden, in jeder Beziehung
durchgebildeten und geſtählten Körper“; hierzu aber ſei
notwendig „eine planmäßige Schulung des Geſamtkör-
pers von Jugend an bis zum Eintrit in das Heer“. Fer-
ner aber kommt in Betracht, daß durch ſie die Zahl der
Untauglichen vermindert wird, wie die Ergebniſſe bei der
Muſterung der Jahresklaſſe 1917 bereits gezeigt haben.

Die weitere Frage, ob einer dauernden Einrichtung
die bisherigen Maßnahmen und die Grundlage der Frei-
willigkeit der Teilnahme an den Uebungen genügt, muß
leider verneint werden. Wenngleich ſich in der erſten
Kriegsbegeiſterung große Scharen gemeldet haben, ſo
handelt es ſich doch nur um etwa 20 v. H. der in Betracht
kommenden jungen Leute, und außerdem geht die
Zahl der Teilnehmer ſtändig zurück. Der
Grund der Nichtbeteiligung iſt teilweiſe auf Bequemlich-
keit und Mangel an Opferwilligkeit, teilweiſe auch darauf
zuriückzuführen, daß die Jugendlichen von anderer Seite,
von Familien, Vereinen vder Arbeitgebern vielfach von
der Teilnahme abgehalten werden. Aber auch unter
den Teilnehmern ſelbſt flaute unter den verſchiedenſten
Gründen die Begeiſterung ab. Will nan der militäriſchen
Jugendvorbereitung den erforderlichen Erfolg ſichern,
ſo muß nach der Auffaſſung aller Sachverſtändigen an die
Stelle der Freiwilligkeit der Zwang treten.
Wägt man die Vorteile und Nachteile der pflichtgemäßen
Jugendvorbereitung gegeneinander ab, ſo würde eine
ſolche neben ihren Hauptzwecken (Heranbildung eines
brauchbaren Heereserſatzes, Erhöhung der Zahl der
Tauglichen, leichtere und gründlichere Ausbildung der
ekruten) eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit in der
Schule und den bürgerlichen Berufen, Gewöhnung an

große blutige Arbeiterkrawalle
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Unterordnung und Zucht, Entwicklung des Verantwort-
lichkeitsgefühles und andere Vorteile mehr in ſich ſchlie-
ßen, während den Verpflichtungen in Schule, Handel
und Wandel gegenüber die militäriſche Vorbereitung nur
kleine Störungen bedeuten würde. Wenigſtens würde
darauf unbedingt die erforderliche Rückſicht genommen
wekden müſſen.

Nach den bisherigen Grundſätzen der Heeresverwal-
tung für die freiwilligen Uebungen wird man mit
Sicherheit annehmen und erwarten können, daß ſie der
Schule, Handel und Wandel, Induſtrie und Landwirt-
ſchaft keine größere Bürde auferlegen wird, als jene leicht
tragen können. Die Uebungspflicht wird zweckmä-
ßig mit dem Eintritt der Landſturmpflicht be-
ginnen und bis zum Eintritt in das Heer dauern. Die
Jungmannen werden nicht als Perſonen des Soldaten-
ſtandes zu betrachten ſein, wie die Heeresverwaltung ge
wiß auch alles tun wirö, um die Jugend vor dem Scha
den zu bewahren, der aus körperlicher Ueberan-
ſtrengung folgen könnte.

Die militäriſche Jugendvorberektung der Zukunft
wird ſich darſtellen als Glied in der Kette der ſchon bis-
her beſtehenden Maßnahmen und zwar als Bindeglied
zwiſchen Schule und Jugendpflege einerſeits und Heer
anderſeits. Von größter Bedeutung für unſer Heer und
die Hebung der Volksgeſundheit, dürfte ihre zwangsweiſe
Einführung bald verwirklicht werden.

Die amerikaniſche frage-
Wilſons Entſchließung.

Genf, 8. Mai. Kabelmeldungen der Pariſer Bkläter
ans New York zufolge wird Präſident Wilſon am
Mittwoch im Kongreß die deutſche Antwortnote
mit ſeiner Entſchließung bekanntgeben.

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird weiter aus Baſel
gemeldet: Die „Agr Havas“ hat von ihrer Waſhingtoner
Meldung über den erſten Eindruck der deutſchen
Note in Amerika alles, was gegen die Wahr-
ſcheinlichkeit eines Bruches zwiſchen Amerika und
Deutſchland ſpricht, in der für die Neutralen be-
ſtimmten Faſſung unterdrückt. In der Originalnach-
richt, die der „Temps“ veröffentlicht, wurde wenigſtens
die Aeußerung eines Regierungsmitgliedes nachgetragen,
die erklärt, Deutſchland habe ſichtlich große Zuge-
ſtänd niſſe gemacht, und er ſehe nicht, was jetzt
einen Bruch rechtfertigen könnte. Deutſchland ſei
ſogar viel weiter gegangen, als die erſten Angaben ver-
muten ließen.

Erfolge der engliſchen Wühlarbeit.
Nach einer Meldung der New Yorker „Times“ ſtel-

len ſich von 96 der bedeutendſten amerikaniſchen Zeitun-
gen 60 kritiſch zur deutſchen Note und verlangen
Abbruch der diplomatiſchen Beziehnngen,
23 verhalten ſich wohlwollend und. 13 haben ſich noch
nicht ausgeſprochen. Ferner teilt das Blatt noch
die vfſenbare Lügenmeldung mit, daß Graf Bern-
ſtorff am Dienstag ſeinen Paß zugeſtellt erhalten
wird.

Es fragt ſich uun, inwieweit ſich der Kongreß von die-
ſer Flut des Haſſes beeinfluſſen laſſen wird.

Keine Kriegsvorbereitungen Amerikas.
Wie aus Berlin verlautet, ſind die in den letzten

14 Tagen über das feindliche Ausland verbreiteten Nach
richten von Kriegsvorbereitungen A meri-
kas, beſonders in den Marinewerften, ausnahmslos
unzutreffend. Wie Berliner Korreſpondenten der
namhaften New Yorker Zeitungen verſichern, ſind kei-
nerlei Maßnahmen der Union nach dieſer Seite hin er-
folgt. Auch nord amerikaniſche Zeitungen und Nachrich-
tenorganiſationen haben bisher keine in dieſem Sinne
aufzufaſſende Nachricht veröffentlicht, deren Urſprung
ausſchließlich in den Ententeländern zu ſuchen iſt.

Dieſe wohlgemeinte Beruhigungsnachricht beſitzt al-
lerdings außerordentlich wenig Hintergrund, da ſie le-
diglich auf der Meinung in Deutſchland anſäſſiger
Amerikaner beruht.
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Der Ubvot-Streit „beigelegt“.
Genf, 8. Mai. „New York Herald“ erfährt aus

Waſhington, daß Wilſon den Ubvot- Streit
zwiſchen Deutſchland und Amerika als „beigelegt“.
betrachtet. Obwohl keine amtlichen Kommentare über die
Aufnahme der deutſchen Antwortnote bei der amerika
niſchen Regierung veröffentlicht wurden, gilt als ſicher,

daß dieſe keine an Deutſchlandrichten wird. Lanſing ließ eine Darlegung veröffent
lichen, in der er das Volk auf die Tatſache aufmerkſam
macht, daß die deutſche e nachgegeben habe.
Man glaubt alſo, daß das Waſhingtoner Kabinett keine
weiteren Schritte unternehmen wird, wenn Deutſchland
nicht ſelbſt „ſeine eigenen Worte Lügen
ſtraft“.

Die Vieldentigkeit bzw. die Hinterhältigkeit dieſer
Verlautbarung zeigt, daß unſere geſtrigen durchaus
peſſimiſtiſchen Auslaſſungen in vollem Umfang zu
Recht beſtehen. Der Schlußpaſſus der deutſchen Note mit
ſeinem ſtark betonten Vorbehalt, daß England von
ſeinem völkerrechtswidrigen Hungerkrieg durch
Amerika abgebracht werde, ſoll augenſcheinlich in
der Luft hängen bleiben, indem Amerika den beleidigen-
den und hämiſchen Weg wählt, die deutſche Note unbe-
antwortet und folgenlos zu laſſen. Die Felonie die
ſer Wilſonſchen Politik liegt klar zutage: Sie will dadurch
Deutſchland zum Widerruf ſeiner bedingten Zuſage
nötigen, um alsdann aufs neue das Geheul über die
verletzte Menſchlichkeit anzuſtimmen und den
Bruch mit Deutſchland dadurch zu begründen.

Wir würden uns freuen, wenn ſich eine ehrliche und
ſtarke Stimmung im Kongreß und im amerikaniſchen
Volke durchringen würde, die den Präſidenten zwingt,
den deutſchen Vorausſetzungen zu entſprechen und ge-
gen England nunmehr mit Ernſt und allem Nach
druck vorzugehen. Nach den bisherigen Erfahrungen
find unſere Hoffnungen allerdings nicht ſehr groß.

Wir fügen noch einige neueſte offiziöſe Berichte an, deren
offenſichtlich optimiſtiſche Färbung nach den bisherigen Erfah-
rungen keineswegs gerechtfertigt erſcheint.

New York, 8. Mai. (Funkſpruch des W. T.-B.) Die deut-
ſche Antwort iſt ſtückweiſe angekommen und ebenſo
veröffentlicht worden. Der erſte Teil machte einen entſchie-
den unvorteilhaften Eindruck, welcher jedoch nach Ein
gang des vollſtändigen Textes einer hoffnungsvolleren Empfin-
dung wich. Die Meinung überwiegt, daß die Zugeſtänd-
niſſe annehmbar ſeien.

Die „Aſſoc. Preß“ berichtet aus Waſhington, daß
Wilſon und das Kabinett die Antwort ſorgfältig prüften.
Für die endgültige Entſcheidung warte man den amtlichen Text
ab. Einige Kabinettsmitglieder deuteten an, daß die diplomati-
ſchen Beziehungen nicht abgebrochen werden würden, außer wenn
der Befehl an die Unterſeebootskommandanten verletzt und
Amerikaner in Gefahr gebracht würden. Die Kabinetts-
ſitzung dauerte 224 Stunden und war die längſte ſeit vielen
Monaten.

Köln, 8. Mai. Der Berichterſtatter der „Köln. Zig.“ in
Waſhington ſendet Funkſprüche, in denen es u. a. heißt:
Jn Kongreßkreiſen enthalte man ſich noch des Urteils, aber die
Empfindung herrſche vor, daß die Regierung im Re ch t e wäre,
wenn ſie jetzt zum Bruche ſchreiten ſollte. Die letzten Berichte
deuteten an, daß die Note von der Regierung für befriedigend
gehalten werde, wenn nicht etwa neue Fälle ſich ereigneten. Ob
eine Antwort erfolge, ſei noch un beſtimmt. Das Kabi-
nett halte die Note für unangenehm, aber ſehr geſchickt auf
geſetzt. Die überwiegende Mehrheit ſtimme darin überein, daß
ein Bruch unmöglich ſei. Einige denken, die Antwort ſei
zu antibritiſch gehalten.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Petain Oberbefehlshaber der Armeen des Zentrums
Paris, 8. Mai. „Temps“ teilt mit: General Petain

iſt zum Oberbefehlshaber der Armeen des Zen-
trums ernannt worden; dieſe umfaſſen den Abſchnitt
von Soiſſons bis Verdun einſchließlich. General Nivelle
iſt als Nachfolger des Generals Petain an die Spitze der
Spezialarmee von Verdun getreten.



Auch aus dieſer Maßnahme erhellt die durch die neu
'eſten Ereigniſſe vffenbar weiter geſteigerte Angſt und
Unruhe der franzöſiſchen Regierung und Heeresleitung
um Verdun.

Weiterentwickeknug der füd franzöſiſchen Streiks.

Bern, 8. Mai. Wie „Temps“ aus Grenvoble mel
det, haben die Webereiarbeiter in Vien ne den Gene-
ralſtreik beſchloſſen. Der Ausſtand iſt allgemein. Die
Arbeiterſchaft fordert Lohnerhöhungen.

1313 franzöſiſche Opfer der eigenen Landskente.
Berlin, 7. Mai. Artilleriefeuer und Fliegerbomben

unſerer Gegner im Weſten haben auch im Monat
April unter den friedlichen feindlichen Einwohnern in
dem von uns beſetzten Gebiete blutige Verluſte vernur-
ſacht. Die „Gazette des Ardennes“ bringt regelmäßig
die Namen der durch das Feuer der eigenen Landsleute
getöteten vder verwundeten Bewohner. Wir entnehmen
dieſer Liſte folgende Zahlen: tot 8 Männer, 10 Frauen,
9 Kinder, zuſammen 27 Perſonen; verwundet 23 Män-
ner, 29 Frauen, 23 Kinder, zuſammen 75 Perſonen. Von
den Verwundeten ſind nachträglich ihren Verletzungen
erlegen 1 Mann, 1 Frau, 2 Kinder. Somit erhöht ſich die
Geſamtzahl der ſeit dem September 1915 feſtgeſtellten
Opfer der feindlichen Beſchießung unter den Bewoh-
nern des eigenen vder verbündeten Landes auf 1313
Perſonen.

Franzöſiſcher Glückwunſch für Kut el Amara.
Nach der Uebergabe von Kut el Amara gab General

Joffre in einem Telegramm an das engliſche Kriegs-
miniſterium ſeiner Bewunderung für die helden-
mütige Verteidigung dieſer Stadt Ausdruck. Der eng
liſche Miniſter erwiderte in einem Danktelegramm.

Tiefer Eindruck der Zeppelinangriffe in London
Einen weiteren Beweis, daß die Zeppelinbe-

ſuche den Engländern ſehr auf die Nerven fal-
len, lieferte dieſe Woche eine Verſammlung von
4000 Perſonen in der mächtigen Albert Hall in Lon-
do n. Trotz des ſchönen Nachmittags war die Halle bis
zur Kuppel gedrängt voll, und viele Hunderte fanden
keinen Einlaß mehr. Das Unterhausmitglied Pember-
ton Billing erklärte in feiner Rede unter toſendem
Beifall, das Ziel Englands müſſe ſein, für England die
ſelu Oberherrſchaft in der Luft zu ſichern, wie
die Väter ſie auf der See gewonnen hätten. Wenn der
Friedensvertrag nicht ſolche Bedingungen ent
halte, die England die Kontrolle über den deutſchen
Luftdienſt in die Hände geben dann ſei England
in 10 Jahren eine der Verdammnis ausgelie-
ferte Nativn. Diejenige Nation, welche die Oberherr-
ſchaft in der Luft beſitze, werde in Zukunft der Welt dik-
tieren. (Großer Beifall. Gegenwärtig ſei England
nur eine dritte Klafſe Luftmacht; Deutſchland
ſei die erſt e, und zwar ſo weitaus die erſte Luftmacht,
daß es nicht nur imſtande ſei, die Engländer an der
Front zu ſchlagen, ſondern auch noch genügend Macht
habe, den Luftkrieg in die verſchiedenen feindlichen Län-
Her hineinzutragen. Jeder Zeppelinangriffwerde England in einen Zuſtand der Verwirrung
und der unfähigſten Ohnmacht ſetzen. Es ſei vielleicht
nicht möglich, diefe Zeppelinangrifſe ganz zu verhindernm,
aber wenn England ſich eine große Luftflotte ſchaffe,
könne es die Zeppeline in ihren Hallen und ihren Her-
ſtellungsorten vernichten. Der Aervplan ſei die
größte Waffe, die jemals in Menſchenhände gelegt wor-
den ſei. Wenn England nicht ſchleunigſt einen großen
Luftdienſt hat, dann würde es noch Zeppelinbeſuche er-
leben, mit Ergebniſfen, die jede Einbildung ver-
blüffen und taumeln machen werden Unter
großem Beifall wurde eine diesbezügliche Reſolution an-
genommen.

Kein genügender Schiffserſatz für England.
Jn „Times“ wird Bezug genommen auf die Aus-

führungen von Sir Stevenſon, der über den
Schiffserſatz Englands ſagte, daß man zurzeit
leider mit genügendem Erſatz durch Neubauten nicht
rechnen könne. Als Gründe dafür gibt Stevenſon einige
Erklärungen: 4. die außerordentliche Höhe der jetzigen
Baukoſten, 2. würden nach dem Kriege die jetzt zu wahn-
ſinniger Höhe emporgeſchnellten Frachtraten ſo fallen,
daß die zurzeit gebauten Schiff ſich vielleicht nie bezahlt
machen würden. Daher könne kein Reeder die Gefahren
der Neuanſchaffung von Schiffein übernehmen. Die
„Times“ fagen, daß dieſe Auffaſſung vielleicht etwas ſehr
peſſimiſtiſch ſei, immerhin wäre eine ſtarke Zurückhal-
tung in der Beſtellung von Neubanten ſeitens der Reeder
fehr deutlich zu bemerken. Von 420 Sebiffen, die zurzeit
auf Stapel liegen ſei eine große Anzahl ſchyn vor dem
Kriege beſtellt worden oder in den erſten Monaten des
Feldzuges. Die Werſten hätten große Schwierigkeiten,
hie Baumaterinlien zu beſchaffen. Jn ſehr vielen Fäl-
len ſeien aus dieſen Grunde die Reeder mit den Werften
in Prozeſſe weorwickelt, weil die Werften die nicht voraus-
zuſehende Steigerung der Preiſe der Materialien be-
nutzen, um beſſere Abſchlüſſe herauszuſchlagen. Der
Bau von Dutzenden von Schiffen ſei ſo monatelang zum
Stillſtand gebracht worden. Das Blatt erwartet. daß
die durch das Handelsamt eingerichtete beſondere Schiff-
whrtokvmnmiſſion ſich ſehr bald mit der Frage beſchäfti-
gen wird.

Eine Aufſtandsbewegnung in Afghaniſtan.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kopenhagen gemeldet:

Der „Rußkoje Slowo“ teilt mit, daß aus Afghaniſtan
Nachrichten über Unruhen einlaufen, türkiſche und
deutſche Wühlereien haben dorthin durch Perſien vder
China durchdringen können, und die Sendboten hätten
verſtanden, eine Anfſtawdsbewegung gegen die
Alliierten in Szene zu ſetzen. Man müſſe das
Augenmerk auf die dadurch entſtandene Lage richten,
denn die Afghaner ſeien kriegeriſch und fingnziell nicht
zu unterſchätzem,

Der iriſche Aufſtand.
ä, 8. Mai. Der „Rott. Cour.“ meldet aus

London Die iriſchen Nationaliſten werden in
ihrer morgigen Verſammlung über die vorge-
ſchlagene Einbeziehnung Jrlands in die Mili-
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iriſchen Revolutivnäre. Der

tärdien ſtbill und über die Eutwaffnung der ver-
ſchiedenen FreiwilligenHeere in Jrland, die jetzt um
ſo notwendiger geworden iſt, als zahlreiche Sinn-
Feiner flüchten und ſich verborgen halten, beraten.

London, 8. Mai. Reuter. Einen Te
Dublin zufolge wurde John Mageneik, der Prä
ſident der Sinn-Feiner-Freiwilligen, verhaftet,
Macneil war Profefſor an der Vational-Uni-
verſi Die Opfer des iriſchen Aufſtandes.

Amſterdam, 8. Mai. Die liberalen Blätter „Daily
News“ und „Daily Chronicle warnen die engliſche
Regierung vor weiteren Bkuturteilen gegen die

„Daily Chrvnmiele“ ſagt:
Wir fühlen, daß nichts gegen die drei erſten Er-
fchießuwun gen iriſcher Rebellen eingewandt wer
den konnte, und wir können nur den Eifer gutheißen,
mit dem der Widerſtand niedergebrochen und die Ruhe
wiederhergeſtellt wurde, ſeit Sir John Max well den

Oberbefehl in Irland übernommen hatte. Aber die Be
kanntgabe von vier weiteren Hinrichtungen
wird bei vielen, die an das Vergangene zurückdenken,
ein ängſtliches Gefühl hochkommen laſſen davor,
daß dieſe Politik fortgeſetzt werde. Es iſt kaum müglich,
den Umfang zu übertreiben, im welchem die iriſche Un
zufriedenheit durch das Andenken an die Märtyrer der
Vergangenheit lebendig gehalten wurde, und es iſt we-
nig ratſam, dieſe Erinnerungen zu vervielfachen, wo dies
einigermaßen vermieden werden kann. Auch „Daily
News“ hoffen, daß dies die letzten Todesurteile
ſein mögen, nicht nur aus Gründen der Menſchlkkhkeit,
ſondern aus politiſchen Rückſichten, denn alles, was
irgendwelche Aehnlichkeit mit einer Schreckensherr-
r haben könnte, würde einen ſchweren Jrrtum be-
euten.

Haag, 8. Mai. Nordamerikaniſchen Blättern zufolge
hat Bernhard Shamw ſich folgendermaßen über den
Aufruhr in Dublin ausgeſprochen: „Der Aufſtand war
töricht und unüberlegt, aber ehrenvoll, tapfer
und republikaniſch.“ Shaw fordert Englands An
erkennung dafür, daß viele irländiſche Söhne tapfer und
verdienſtvoll im engliſchen Heere kämpfen, und daß Eng-
land in Jrlands Verurteilung nachſichtig ſein müſſe.

London, 8. Mai. Asſsquith teilte im Unterhauſenzpit,
daß nur die Hauptſchuldigen der iriſchen Arſſtän-
diſchen hingerichtet werden Die Regierung
erwäge ſorgfältig, wie mit der großen Maſſe der Auf
ſtändiſchen zu verfahren ſei.

Londnn, 8. Mai. Amtlich. Vier weitere Aufrührer
ſind in Dublin erſchoſſen worden. Einer wurde zu
3 Jahren, drei zu 5, ſechzehn zu 3, zwei zu 2 Jahren Ker-
ker verurteilt. Zwei wurden freigeſprochen. Jm ganzen

alſo jetzt 11 Rebellen der Regierung zum Dufer ge-
allett.

Herue für die aufſtändiſchen Jreut.
Geuf, 8. Mai. Herve geſteht im „Vietoire“ die

größte Sympathie der iriſchen Revolution
zu und erhielt zahlreiche Briefe, wonach Frankreichs Jn-
telligenz den Jrländern recht gibt. Sie ſeien keine Ver-
räter, ſondern irregeführte Patrioten Das Manifeſt der
iriſchen Republik ſei erſchütternd durch ſeine edle Sprache.
England ließ die Unterzeichner des Manifeſtes hinrich-
ten, Herve fleht um Gnade für die übrigen. Bemerkens-
wert iſt die Sprache der radikalen Preſſe für Caſe-
ment. Es ſei unwahr, daß er eine Landung in Jr-
land verſuchte. Die politiſchen Kreiſe in Paris ſind über-
zeugt, Caſement befand ſich auf einem neutralen
Schiffe und wollte nach Amerika. Er wurde auf
ofſenem Meer an gehalten. Die Sache ſei bisher ein
Myſterium, auch der Prozeß dürfte wenig Klarheit
bringen. Die Politiker befürchten auch ſchwere ſoziale
Unruhen in Amerika, falls die dortigen Jrländer
nachweiſen, daß die Regierung in Waſhington
die iriſche Revolution an England verriet.

Caſement vor Gericht.
Nach einer Meldung der „Preß Aſſoc.“ wird Sir

Roger Caſement nach dem gewöhnlichen Ge-
ſetz als Hochverräter der Prozeß gemacht werden.
Er wurde in Jrland vor der Verhängung des Kriegs-
zuſtaudes verhaftet und, obgleich er nach den Beſtim
mungen der Reichsverteidigungsakte gefangengehalten
wwird, ſo beziehen ſich dieſe Beſtimmungen nur auf Anu-
gelegenheiten, die innerhalb der Vereinigten Königreiche
ſich ereignen, zu dem Jrland nicht gehört. Auch würden
ſie in dieſem Falle keineswegs die Handlungsweiſe Caſe-
ments in Deutſchland, über die eine öffentliche Un-
terſuchung für äußerſt wünſchenswert gehalten wird, ein
beziehen. Der Bericht ſchließt, daß wichtiges Beweisma-
terial geſammelt und daß der Prozeß mit der Anklage-

vor dem Polizeirichter bald beginnen
wir

Aus dem Oſten
Die Luftangriffe auf Riga mehren ſich.

Stockholmm, 8. Mai. Der Kriegsberichterſtatter des
„Rjetſch“ meldet, daß die feindlichen Fliegeran-
griffe auf Riga in letzter Zeit merklich zuge nom-
men haben. Da nun die „Tauben“ ſehr niedrig fliegen,
gelingen ihnen oft Volltreffer, die großen Schaden an
richten. Dabei bedienen ſich die deutſchen Flieger allerlei
kunſtvoller Tricks, ſo laſſen ſie ſich z. B. pfeilſchnell wie
Adler, die ſich auf ihre Beute ſtürzen, nieder, indem ſie
ſo eine Notlandung vortäuſchen, um ihr Ziel um ſo
ſicherer zu treffen und dann ſchleunigſt davonzufliegen.
Die Abwehr ſei dadurch erſchwert, daß ein deutſches
Flugzeug gegen die Beſchießung kugelfeſt und gut
bewaffnet wäre.

Yuanſchikai läßt ſich in Rußland nieder?
Petersburg, 8. Mai. Wie die „Charbiner Nowaja-

ſchisn“ mitteilt, habe Yuanſchikai ſich nach Unterhanlun-
gen mit den Südprovinzen angeblich entſchlofſfen, China
zu verlaſſen und ſich auf ruſſiſchem Boden anzu
ſiedeln.

Da würde Rußland einen wichtigen Pfeil gegen Japan in
ſeinen Köcher tun!

ramm aus
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mehreren Abſchnitten der Tiro ler Oſtfrone und de
Riva kam es zu lebhafteren Artilleriekämpfen.

Der Krieg gegen Italien
Neue Kämpfe bei Görg

zwien, Mai. Der öſterreichiſche Generalſtal be

Einzelne Teile des Görzer Brückenkopfes und der
Raum von San Martinv ſianden geſtern zeitweiſe
unter lebhaftem Weſtlich der Kirche die
ſes Ortes wurde ein Teil der er
eine mächtige Minenſprengung zerſtört. Die ener
erlitten hierbei große Verluſte. Am Nordabhang des
Monte San Michele nahmen unſere Trupnen
einen kleinen feindlichen Stützpunkt. Unſere ieger
warfen anf das gegneriſche Lager bei Chiopräs (ſid-
öſtlich von Cormons) Bomben ab. u

Italiens wachſende Ernüchterung.
Fürſt Colonna, der Bürgermeiſter von Ro n.

hat, wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, kürzlich dem F'ei-
ter einer großen amerikaniſchen Bank gegenüber Aen e-
rungen getan, die die große Enttäuſchung Jtaliens ü er
den Verlauf des Krieges erkennen laſſen. Der Fü ſt,
der bekanntlich an den wüſten Frühjahrskundgebun,. en
des Vorjahres lebhaften Anteil genommen hatte, ſagte
wörtlich: „Es hieße die Wahrheit auf den Kopf ſtellen
wenn man leugnen wolle, daß die Jtaliener vom Kriege
ein weſentlich anderes Vild bekommen haben, als ſi(
ſich wor her ausmalten. Einſichtigen Leuten ſtand al-
lerdings die ſchwere Aufgabe, die es, wenn es nicht zum
Spielball der Launen fremder Völker herabſinken wollte,
durchführen mußte, immer klar vor Augen. Aber Jta-
lien wollte keine Warner. Alles wurde den Als
hinweggeriſſen von dem gewaltigen Strom der Ber. u
ſchung, der über Jtalien dahinflutete, alles wurde von
der Flamme ergriffen, die Jtalien durchrafte.
Wie dieſe Begeiſterung zuſtande kam, wird ein leſon-
deres, wenn auch nicht ſehr erfrenliches Kapitel det ta-
lieniſchen Geſchichte bilden. Das naive italieniſche Volk
das jedem gern ſein blindes Vertrauen ſchenukt, er
ihm irgendetwas verſpricht, das wie Kinder nach dem
glitzernden Spielzeug greift, das man ihm vor die Augen
hält, hat an dem wer kann es leugnen Ltmas
iibereilten Krieg keine Schuld. Es iſt geführt worden
und vertraute ſeinen Führern. Man hätte das Voll
auch zu rechter Zeit auf die Gegenſeite führen
können. Das italieniſche Volk erwartet nun, daß in
Vertrauen gerechtfertigt wird. Es wird Sache un e-
rer Regierung ſein, ſich durch Handlungen, die die
Sicherheit der italieniſchen Nation gewährleiſten, dieſes
Vertrauen zu erwerben.“

Das wird wohl vergebene Mühe ſein!
Die allmähliche Reſteinſchnürnung Griechenlands
Zürich, 8. Mai. Die „Schweiz. Tel.-Jnf.“ meldet aus

Athenu: Ueber ein Nachgeben der Entente in ber
Frage des Durchmarſches ſerbiſcher Truppen
iſt hier nichts bekannt. Die Regierungspreſſe er-
kkärt, die Beförderung würde 70 Tage brauchen. Man
glaubt mit weiteren Schritten der Entente recheien zit
müſſen.

Zürich, 8. Mai. Wie dem „Tagesanzeiger“ aus
Athen gemeldet wird, hat der franzöſiſche Aö-
miral weitere Verhandlungen mit Griechenland über
den Durchzug der Serbenarmee abgelehnt und ſeinen
Entſchluß bekanutgegeben, den Durchzug der Serben-
armee nunmehr mit Gewalt zu erzwingen. Ceneral
Sarrail verlangte von dem Präfekten von Salo-
niki die Entfernung zweier griechiſcher Journ a-
liſtenmn, die zurzeit als Soldaten dienen, da ſte wegen
ihrer verbandsfeindlichen Geſinnung den Intereſſen der
Verbündeten ſchädlich werden könnnten.

Athen, 7. Mai. 4 oder 5 Schiffe mit Getreide für
Griechenland wurden abermals von den Englän-
dern angehalten und wach Maltageſchafft. Die pein-
liche Zumeſſung des Allernotwendigſten durch England hat
jetzt in den griechiſchen Provinzen einen unhaltbaren Zuſtand
geſchaffen. Jn Epirus, wo man eine Maisladung erwartete
und ſie zuletzt in Korfu löſchen mußte, häufen ſich die Fälle
von Hungertod. Jn Mazedonien, wo ſeitens des Vier-
verbandes rückſichtslos alles beſchlagnahmt wird, kam es in
vielen Orten zu Ausſchreitungen Jetzt wird, wie verlautet,
der Vierverband der griechiſchen Regierung anbieten,
die Brot verſorgung ganz Oſtgriechenlands
ſelbſt in die Hand zu nehmen, was natürlich nicht
allein des Hungers der lieben Griechen wegen geſchehen
würde, ſondern zu Propagandazwecken des Verbauds benutzt
würde. Die Abſicht des franzöſiſch- engliſchen Hauptquar-
tiers, in den betreffenden Gebieten eine Volkszählung
T men, ſcheint mit dieſem Plane im Zuſammenhange
zu ſtehen.Aus Saloniki wird gedrahtet: Die kürzlich vom Ge-
neral Sarragil an die hieſigen griechiſchen Militärbehörden
gerichtete Note betont ausdrücklich, daß auf griechiſchen
Dampfern nur Militärs und ihre Familien ſowiezivile Staatsbeamte, deren Miſſion und Jdentität
genau feſtgeſtellt ſein muß, befördert werden dürfen.

Die Ententebefeſtigungen um Saloutki.
Wien, 8. Mai. Die „Wiener Allg. Zig.“ berichtet aus

Bukareſt: Die „Jnt. Tel.-Ag.“ drahtet aus Saloniki,
daß die Verteidigungsſtellungen der Ententetrup-
pen nunmehr bis zum Dorfe Kalegora ausgebaut

wurden. Franzöſiſche Kavallerie iſt nach Norden abgerückt.
Der elende Zuſtand der Serben.

Bern, 8. Mai. Die „Schweiz. Tel.-Ag.“ führt einen Be
richt des griechiſchen Regierungsorgaus „Nevn Aſti“ aus
Saloniki an, worin der elende Zuſtand der einge
troffenen ſerbiſchen Truppen treffend geſchildert
wird. Das Athener Blatt ſchreibt: Wir fragen uns, warnm
eine in ſolchem Zuſtande befindliche Armee an die Front ge
bracht wird. Man kann ſich vorſtellen wie die auf Korfu
verbliebenen untauglichen Serben ausſehen, wenn wir die
ſerbiſchen Soldaten in Saloniki ſehen. Jhr Anblick kann
nur deprimierend wirken.

Abſuhr des ruſſiſchen Geſandten durch Bratianu.
Bukareſt, 6. Mai. Der ruſſiſche Geſandte Pok-

lewski hat anläßlich ſeiner Vorſtellungen wegen desdeutſchrumäniſchen Handelsabkommens dem Miniſter Bra-
tinanu damit gedroht, daß die Haltung Rumäniens
zu einem Kriege mit dem Vierverband führen kön-
ne. Bratiann ließ hierbei, wie erſt jetzt bekannt wird, dem
Vertreter Rußlands eine Abfuhr zuteil werden und erwi-
derte: Wenn wir unſere Exiſtenz mit den Waffen verteidigen
müſſen, werden wir es tun. Wir hoffen aber, daß die Vier
verbandsmächte, die mit Nahrungsmittteln reichlich



verſehen ſind, den Mißerfolg ihrer Waffen nicht dem
rumäniſchen Getreide zuſchieben werden.

Der Seekrieg
Das entführte Priſenkommando.

Berliu, 8. Mai. Vor einiger Zeit hielt, wie jetzt bekannt
wird, eines unſerer Unterſeeboote 140 Seemeilen weſt-
lich von den Hebriden die norwegiſche Bark „Peſta-
lozzi“, die Zement geladen hatte, an. Bei der Unter-
fuchung ſtellte ſich heraus, daß ſie ein engliſches Pri-
ſenkommando an Bord trug, das mit einer Ausnahme
in Zivil war und aus einem Seevffizier, einem Unter
vffizier und 4 Mann beſtand; dieſe ſollten das Schiff nach
einem Hafen an der Oſtküſte Englands führen. Das Reiſe-
ziel der Bark war Santa Fé in Argentinien, und ſie
kam auch dort hin und nicht nach England, denn das deut
ſche Unterſeeboot nahm den engliſchen Offizier
und den Unteroffizier mitſamt der ganzen Be
waffnung an Gewehren, Piſtolen und Munition gefan
gen und die Bark fuhr mit den wafſfenloſen vier Englän-
dern weiter nach Argentinien.

Verſenkt.
Amſterdam, 8. Mai. Nach einer Lloydsmeldung ſoll ſich

der White Star- Dampfer „Cymrie“ (13 696 To.
in ſinkendem Zuſtande befinden. Die „Cymrie“ hat-
te keine Fahrgäſte an Bord. Sie befand ſich mit ge
miſchter Ladung auf der Heimreiſe nach Englanud.

Bern, 8. Mai. Wie „Temps“ meldet, hat im Hafen von
Villa Garcia ein ſpaniſcher Dampfer 18 Offiziere und Ma-
troſen des franzöſiſchen Seglers „Marie Mo
linos an Land geſetzt, die in Booten angetroffen worden
waren. Sie erklärten, daß ihnen am 3. Mai ein deutſches
Unterſeebvot begegnet ſei und das Schiff, nachdem ihnen
n r Friſt zur Rettung gegeben war, ver-
e abe.

Die RNeutralen
Blutige Arbeiterkrawalle in Amerika.

Haag, 8. Mai. Jn Braödock in Pennſylvaniag iſt laut
dem „New York Herald“ ein Aufſtand unter den Metall
arbeitern ausgebrochen, wobei das Militär auf die Auf-
ſtändiſchen ſchießen mußte. 6 Arbeiter wurden getötet
und 20 verwundet. Da die Arbeiter mit Rache drohen,
wurden die Truppen durch zwei Regimenter verſtärkt. Jn
Newyork haben mehr als 300000 Arbeiter einen Aus-
ſt an d begonnen, wodurch viele Fabriken geſchloſſen werden
mußten. Auch hier kam es zu töölichen Zunfammen-
t ößen zwiſchen Arbeitern und Soldaten.

Nentrale Sozialiſten- Konferenz im Haag.
Bern, 8. Mai. „Temps“ zufolge teilt das Jnternatio

nale Sozialiſtiſche Büro im Haag mit, daß daſelbſt am 26.
Juni eine parlamentariſche Konferenz von Ab-
georöneten der ſozialiſtiſchen und der Arbeiterparteien in
den neutralen Staaten ſtattfinden wird.

Amerikaniſch engliſches GeheimAbkommen!
Aus Anlaß des letzten Notenwechſels zwiſchen der

deutſchen Regierung und der Regierung der Ver
einigten Staaten, betreffend den Unterſeebovotskrieg,
weiſen die Mitteilungen des Vereins für das Deutſchtum
im Ausland“ auf das im März 1915 in Newyvrk von The
Century Co. veröffentlichte Werk des Herrn Roland G.
Uſher, Dr. phil., Profeſſors der Geſchichte an der Waſ
hington Univerſität in St. Louis hin.

Auf den Seiten 420 und 421 dieſes Buches finden ſich
(in wörtlicher Ueberſetzung) die folgenden Ausführungen:

Die wahre Politik der Vereinigten Stag-ten hat daher ohne Zweifel in einem feſten Bündnis
mit der größten Seemacht zu beſtehen, die in ihrem
eigenen Jntereffe unſere Verteidigungsſchlachten für uns
ſchlagen und als Entgelt für unſeren wirtſchaflichen Bei-
ſtand unſere berechtigten Beſtrebungen in Südamerika und
im fernen Oſten fördern würde. Eine derartige Ver
ſtändigung beſitzen die Vereinigten Staaten
bereits mit England.
maßgebend in der weſtlichen Hemiſphäre, ſind wir die Eigen
tümer des Panamakanals, die Beſitzer der Philippinen und
üben ſtarken Einfluß aus in den Angelegenheiten des latei-
niſchen Amerika Durch ein ſolches Bündnis ha
ben wir bereits mehr erreicht, als wir durch eine wahr-
haft ungeheuere Rüſtung hätten erringen können. Die
Seemacht war in der Lage, uns zu geben, was wir wünſch
ten, ohne daß wir ſelbſt dafür zu kämpfen brauchten und
vhne daß ſie von uns den Kampf um ſeine Erlangung vder
Behauptung forderte. Solange wir mit der Seemacht für
alle Möglichkeiten verbündet ſind mag dieſes Bündnis
ſchriftlich niedergelegt ſein oder nur als ein ſtillſchweigen-
des Einvernehmen beſtehen, das in jedem Augenblick ab
geändert werden kann können wir davon ganz dieſelbe
Geltung erwarten, die wir vernünftigerweiſe hoffen könn-
ten durch Waffenrüſtung zu erlangen.“

Profeſſor Uſher, der in dem Vorworte zu ſeinem
Buche ſeine gewiſſenhafte Unparteilichkeit mit ganz beſonde
rem Nachörucke hervorhebt, ſtellt alſo in einem, der geſchicht-
lichen Darſtellung der politiſchen Lage im gegenwärtigen
Kriege gewidmeten wiſſenſchaftlichen Werke die ameri-
kaniſch- engliſche Bundesgenoſſenſchaft als
geſchicht liche Tatſache hin.

Am Präſidenten Wilſon iſt es nun, durch die Tat zu
beweiſen, daß dieſe Feſtſtellung des amerikaniſchen Gelehr-
ten der Wirklichkeit nicht entſpricht oder daß, trotz der ame-
rikaniſch-britiſchen Verſtändigung, die Regierung der Ver
einigten Staaten Deutſchland gegenüber, wie Herr Wilſon
dies immer und immer wieder feierlich vor der Welt ver
ſichert hat, wahrhaft neutral ſein will und kann.

Die nächſte Zeit muß darüber Klarheit bringen und
rigen ob Präſident Wilſon die von der deutſchen Regierung
in ihrer Note vom 5. Mai ausgeſprochene Hoffnung erfül-
len und bei der Großbritanniſchen Regierung die alsbaldi-
ge Bevbachtung derjenigen völkerrechtlichen Normen mit
allem Nachdruck verlangen und durchſetzen wird, die vor
dem Kriege allgemein anerkannt waren und die insbeſon-
See Wege Noten e re Regierung an die

he Regierung vom 28. Dezember 1914 5. November 1915 dargelegt ſind. Aus vom

Aus Stadt und Umgebung
Die Beſichtigung des Halleſchen Krematoriums

wo Erholungsbedärftige Krizegerkinder
ble man beim Freiwilligen Hilfsdienſt Kaufmann Wilh.

Köbtter: h xAtteritzſch, Gotthardtſtraße) bis zum 15. d. M. anmelden.
Veral. Jnfergt.

Kraft ihrer ſind wir heute

e

ſelbſt wachfen.

Ziegen und Ziegenlämmer

wird der Kreis in größerer Anzahl aufkaufen und unterm
Selbſtkoſtenpreis abgeben. Vergl. Bekanntmachung.

Schutz vor Nachtfroſt.
Das ungewöhnlich warme Aprilwetter hat manchen Gar

tenfreund verlockt, Ausſaaten und Pflanzungen früher vorzu
nehmen, als dies in Rückſicht auf die noch zu erwartenden Froſt
nächte ratſam war. Es gilt jetzt, der dadurch geſchaffenen Ge

hr zu begegnen! Solange am Tage die jetzige ſommerliche
ärme herrſcht, iſt in den Nächten keine Froſttemperatur zu

erwarten, oft aber tritt in dieſer Jahreszeit eine plötzliche Ab
kühlung ein, die es ermöglicht, daß die Te atur während der
Nacht unter 0 Grad ſinkt, wodurch erhebliche Schädigungen der
Kulturpflanzen verurſacht werden können. Beſonders gefährdet
ſind: Die Blüten der Obſtbäume und Erdbeeren, ſowie die Früh-
kartoffeln und vorzeitig n oder geſäte Gurken, Tomaten
und Bohnen. Ueber niedrige Obſtbäume kann man Zelte von
leichten Stoffen, wie Packleinen, machen, ſelbſt dichte Gardinen
ſchützen. Wo ſolche Schutzdecken nicht anwendbar ſind, da mache
man einige Stunden vor r zwiſchen den Bäumen
ſchwelende Feuer, indem man auf brennende Holzſcheite Gras
und naſſes Laub oder Stroh legt. Solange die Bäume von den
Rauchwolken eingehüllt werden, iſt eine Froſtbeſchädigung nicht
zu befürchten. Blühende Erdbeerpflanzen werden am beſten
mit Fichtenreiſig, Stroh, Papier oder den oben erwähnten Stof
fen überdeckt. Dasſelbe gilt von Kartoffeln, Gurken, Bohnen
und Tomaten, es muß nur durch Umſtecken der letztgenannten

mit kleinen Stäbchen verhütet werden, daß durch die
aſt der Schutzdecken die Pflanzen abbrechen. Frühkartoffeln

können außerdem bei Eintritt kälterer Witterung ſo ſtark an
gehäufelt werden, daß nur die äußerſten Blätter noch eben her
ausſehen. Die gefährlichſten Zeiten ſind erfahrungsgemäß die
Nächte vom 12.—15. Mai.

Pilzwanderungen.

Leider gehen in unſeren Wäldern immer noch jährlich
tauſende von Zentnern an Früchten des Waldes als Nah-
rungsmittel verloren, die ohne Ausſackt und Pflege von

Es gilt das namentlich von den eßbaren
Pilzen, von denen das Volk ſo wenige Sorten kennt, daß
nur ein geringer Bruchteil geſammelt und genoſſen wird.
Um die Vorliebe für den Genuß von Pilzen, die lediglich
durch die Furcht beeinträchtigt wird, daß unter den geſam-
melten Pilzen giftige ſein könnten, im Volk zu pflegen,
muß für Verbreiten der Pilzkunde immer mehr und leb-
hafter eingetreten werden. Hand in Hand mit der Verbrei-
tung der Kenntnis der Pilzarten müſſen jedoch auch Unter
weiſungen über das Pflücken der Pilze gehen, damit dieſe
nicht durch unſachmäßiges Vorgehen ausgerottet werden,
ferner gehört dazu auch die Unterweiſung über die Berei-
tung der einzelnen Pilzſorten. Der Miniſter für Land-
wirtſchaft hat deshalb, wie die Nachrichtenſtelle der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg bekannt
gibt, angeregt, daß an möglichſt vielen Orten gemeinſame
Pilzwanderungen unter Leitung Sachverſtändiger veran-
ſtaltet werden, um die Teilnehmer an der Hand des gefunde-
nen Materials über die in der Gegeud vorkommenden eß-
baren Pilze, ihre Ernte, ihre augenblickliche Verwertung
im Haushalt und die Aufbewahrung von Vorräten durch
Einkochen ver durch Eintrocknen zu unterrichten.

Einmachen von Rhabarber ohne Zucker.
Der friſche Rhabarber wird geſchält und in fingerlange

Stücke geſchnitten, dann in leere Flaſchen getan, die wohl
in jedem Haushalt vorhanden ſind, und klares (ungekvochtes)
Waſſer darauf gefüllt. Die Flaſchen werden feſt zugekorkt,
in irgendwelches Papier ganz eingeſchlagen und in einem
dunklen Raum aufbewahrt. So hält der Rhabarber ſich ſehr
lange und er wird dann erſt wie jedes andere Obſt bei Ge-
brauch mit Waſſer und Zucker gekocht.“

Jm Haushalte des Schreibers dieſer Zeilen ſeit Jahr
und Tag erprobt, geſtattet dieſe Behandlung des Rhabar-
bers auch heute ſeine Erhaltung für den Verbrauch, ſelbſt
wenn die augenbkickliche Zuckerknappheit dem Verbrauch des
friſchen Rhabarbers engere Grenzen als ſonſt zieht.

Aus Provinz und Reich
Ein Untanglicher als Held.

Greiz, 9. Mai. Einen tragiſchen Abſchluß hat das Hel-
denktum eines jungen Gelehrten, des Dr. phil. Friedrich
Schneider, Sohn des Hoflieferanten M. Schneider, gefun-
den, der als Hiſtoriker die Geſchichte, die er zu ſchreiben be
rufen iſt, mit der Waffe in der Hand ſelbſt erleben wollte.
Bei Kriegsbeginn wußte er es durchzuſetzen, daß er trotz
eines ſtarken Augenübels, weshalb er vorerſt nicht Soldat
geworden war, in den Heeresdienſt eingeſtellt wurde. Nach
ſeiner Ausbildung in Gera kämpfte er in Rußland, wurde
für beſonders mutige Tat vor dem Feinde Unteroffizier und
Ritter des Eiſernen Kreuzes. Nach einer kurz darauf über-
ſtandenen Nervenerkrankung ging er wieder ins Feld, dies-
mal auf einen ganz neuen Kriegsſchauplatz, wurde Vize-
feldwebel und Leutnant und ſtand monatelang als Führer
einer Gebirgsmaſchinengewehrabteilung in gefährlichſter
Höhenſtellung dem Feinde im erbitterten Ringen gegen-
über. Jn der vorgeſchobenſten Stellung erlag er ſchließlich
feindlicher Uebermacht und geriet mit den wenigen Uebrig-
gebliebenen in Gefangenſchaft. Für ſeinen Heldenmut
wurde der Tapfere Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klafſſe,
hatte alſo als ehemaliger Untauglicher ſich nicht nur als
Offizier und Führer beſtbewährt, ſondern auch jene hohe
Kriegsauszeichnung erworben,

Bad Elſter, 9. Mai. Der Zuzug von Fremden iſt,begünſtigt
durch anhaltend ſchönes Frühlingswetter, recht lebhaft. Jn der
erſten Maiwoche hat die Beſuchsziffer bereits 2000 über-
ſchritten. Dank der Maßnahmen der Behörden geht die kur-
r Verpflegung der Badegäſte glatt von ſtatten und findet

ei dieſen allgemeine Anerkennung. Die Blütezeit der ausge
dehnten Rhododendronanlagen von Bad Elſter ſteht unmittel-
bar bevor und es bilden dieſe in ihrer Farbenpracht eine ganz
eigenartige Sehenswürdigkeit des Kurorts.

Stettin, 9. Mai. Wie aus Wiek (Rügen) mitgeteilt
wird, ſind während der Kriegszeit bei fremden Schnittern
auf der Jnſel bisher zirka 24000 in Golögeld ab-
geſammelt worden. Auch jetzt ſoll noch Gold unter den
Schnittern vorhanden ſein, wovon immer neue lohnende
Sammlungen bei dieſen Leuten Kenntnis geben.

Wettervorausſage
Mitiwoch, 10. Mai: Zunächſt kühl und veränderlich,

einzelne Regenfälle, ſpäter zunehmende Erwärmung.

Letzte Depeſchen
„Cymrie“ torpediert.

Amſterdsam, 9. Mai. Wie Reuter
„Cymrie“ von einem
tvrpediert worden ſein,

meldet, ſoll die

wir dem Feind 240 Laſttiere, 120 Kamele, 67

deutſchen Unterſeeboot

Höhe 304 feſt in unſerer Hand.
Großes Hauptquartier, 9. Mai

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jm Anſchluß an die Erſolge auf der Höhe 304 wurden

mehrere ſüdlich des Termitenhügels (ſüdlich von Haucourt)
gelegene feindliche Gräben erſtürmt. Ein Verſuch des Geg
ners, das auf Höhe 364 verlorene Gelände unter Einſatz
ſtarker Kräfte zurückzuerobern, ſcheiterte unter für ihn
ſchweren Verluſten. Ebenſowenig hatten franzöſiſche An
griffe auf dem Oſtufer der Maas in der Gegend des Thiau
montgehöftes Erfolg. Die Zahl der franzöſiſchen Gefange-
nen dort iſt auf 3 Offiziere, 375 Mann (anußer 16 Verwunde-
ten) geſtiegen. Es wurden 9 Maſchinengewehre erbentet.

Von den übrigen Fronten iſt außer mehreren für uns
erfolgreichen Patronillenunternehmungen nichts Beſonde
res zu berichten.

Sſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung.

Erfolgreiche Rekognosziernng.
Berlin, 9. Mai. Gelegentlich einer Erkundigungsfahrt

haiten zwei unſerer Torpedoboote nördlich Oſtende am
8. Mai vormittags ein kurzes Gefecht mit fünf engliſchen
Zerſtörern, wobei ein Zerſtörer durch Artillerie-Treffer
ſchwer beſchädigt wurde. Unſere Torpedoboote ſind Wohl
behalten in den Hafen zurückgekehrt. Der Chef des Admiral
ſtabes der Marine.

Die Liga der ruſſiſchen Fremdvölker an Wilſon.

Stockholm, 9. Mai. Die Liga der Fremdvölker
Rußlands hat an den Präſidenten Wilſon namens der Fin-
länder, Balten, Letten, Littauer, Polen, Juden, Ukrainer, Mu
ſelmanen und Georgier eine Bittſchrift gerichtet, in der ſie um
Schutz vor Vernichtung durch die ruſſiſche Gewaltherr-
ſchaft flehen, deren Grauſamkeit ſie martert, opfert und ſtändig
beraubt.

Die Bente von Kut el Amara. Gefechte am Suegzkanal.
Konſtantinopel, 9. Mai. Bericht des Hauptquartiers: An

der Jrak-Front im Abſchnitt von Felahie nur zeitweiſe
ausſetzende Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerie. Das Steigen
des Tigris hat auf beiden Seiten einen Teil der Gräben zer
ſtört. Wir haben die unſrigen ſogleich wieder inſtand geſetzt. Die
Namen der höheren Kommandeure, die bei Kut el Amarag ge
fangen wurden, ſind folgende: Außer dem General Towns-
hen d der Kommandeur der 16., 17. und 18 Vrigade, nämlich
die Generale Dalmack und Hamilton ſowie Oberſt
Evens, ferner der Kommandeur der Artillerie General
Smith, ſowie 551 ſonſtige Offiziere niederen Grades, darunter
die Hälfte Europäer, der Reſt Jnder. Von den gefangengenom-
menen Soldaten ſind 25 Prozent Engländer, die übrigen Jnder.
Obwohl der Feind vor der Kapitulation einen Teil der Ge-
ſchütze, Gewehre und Kriegsmaterial zerſtörte und
das übrige in den Tigris warf, verblieb noch eine Beute, die
bis jetzt gezählt wird und mit leichten Ausbeſſerungen verwend
bar iſt, nämlich 40 Kanonen verſchiedenen Kalibers, 20 Ma-
ſchinengewehre, faſt 5000 Gewehre und eine große
Menge Artillerie und Jnfanteriemunition, ein großes und ein
kleines Schiff, die gegenwärtig wieder verwendet werden, vier
Automobile, drei Flugzeuge und eine Menge Kriegs
gerät, das noch nicht gezählt iſt. Die Waffen und die Munition,
die in den Fluß geworfen wurden, werden nach und nach
geborgen. An der Kaukaſusfront nichts von Bedeu-
tung. Ju Smyrna ſchoſſen ein Torpedoboot und zwei
Wachtſchiffe auf der Höhe von Mokri ungefähr 109 Geanaten
ohne Wirkung auf die Umgebung von Mokri ab.

Jn den letzten Kämpfen bei Katia und bei Divar weſtlich
davon und 15 Kilometer öſtlich von Suez Kanal nahmen

Zelte, 220 Sättel,
57 Kiſten Munition, 100 Gewehre, 2 Maſchinengewehre, 163
Säbel und eine Menge Bajonette, Konſerven und andere Ge
genſtände ab. An der Front von Aden verſuchte am 10. März
eine feindliche, aus Jnfanterie und Kavallerie zuſammengeſetzte
Abteilung durch eine Flankenbewegung unſere Abteilung nörd
lich von Scheich Os man zu überraſchen. Sie wurde zurück
gewieſen und ließ Tote und Verwundete am Platze. Am 15. und
16. März unternahm unſere auf Am ad nordöſtlich von Scheich
Osman entſandte Abteilung einen überraſchenden Augriff, der
gelang. Der Feind gab nach zweiſtündigem Widerſtand Amad
auf und zog ſich nach Süden zurück, trotz ſeiner ſchweren Ge
ſchütze, die von Scheich Osman herangeführt worden waren, und
trotz der Kanonen eines Kreuzers, der ſich öſtlich von Amad be-
fand. Jn dieſer Schlacht verlor der Feind 7 Offiziere und mehr
als 306 ſonſtige Tote und Verwundete. Unſere Verluſte dabei
betragen etwa 30 Mann.

Ein Gewaltſtreich der Anhänger Villas.
El Paſo (Texas), 8. Mai. Fünfzig Anhänger Villas zogen

Freitag nacht über den Rio Grande bei Glenſprings und
überfielen den aus zehn Mann beſtehenden Wachtpoſten.
Die Banditen töteten vier Soldaten und einen Jungen,
verwundeten vier Soldaten und flohen dann.

Japan und der Vierverband.
Genuf, 9. Mai. Der „Eclair“ meldet aus Tokio, daß dort

ſämtliche japaniſchen Zeitungen, die im Sinne des Vierverbandes
über die chineſiſche Frage ſchreiben, ſeit einer Reihe von
Tagen beſchlagnahmt werden.

Die engliſche Dienſtpflicht.
Haag, 8. Mai. Während die „Nation“ zugibt. daß ein wei

terer Widerſtand gegen das Dienſtpflichtgeſetz
frucht los wäre, meint das Blatt dennoch, man folle von der
Regierung eine klare Ueberſicht der militäriſchen Lage und der
Verwendung der Armee verlangen. „Wo ſtehen denn die fünf
Millionen Mann?“ fragt „Nation“. An der Uebergabe von
Kut el Amara iſt vielleicht das Wichtigſte, daß der hervor-
ragende General Townshend dabei gefangen wurde. Aber wenn
man ein ſo großes Heer hatte, wie Asquith behauptet, wäre es
doch leicht möglich geweſen, Townshend zu befreien. Man hätte
auch ſchon längſt bei Loos oder in Serbien oder auf Galli-
poli eine Entſcheidung herbeiführen können, ſtatt deſſen
kämpft man mit ungenügenden Kräften und ohne inneren Zu-
ſammenhang. Reſerven zu haben, ſei zwar wichtig, aber ſie
aufzubewahren, bis es zu ſpät iſt und dann zu ver
ſuchen, mit den Reſerven allein fertig zu bringen, was die erſten
Streitkräfte nicht konnten, iſt ſicher falſch.

Engliſche Kolonialtruppen in Frankreich.
London, 9. Mai. Das Kriegsamt meldet: Auſtraliſche

und neuſeeländiſche Truppen ſind in Frankreich angekom-
men und haben einen Frontabſchnitt übernommen.
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1851 wird für die Dauer des Kriegszuſtandes für den Bezirk des IV.

1. Mai bis 31. Oktober verboten.

nis beſtraft.

J.Nr. 3267 L.

koffelverſorgung im Frühjahr und Sommer 1916 vom 7. Februar 1916

Amtliche W Anzeigen.

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni

Armeekorps folgender Befehl erlaſſen:
Das Rauchen in Forſten und Wäldern einſchließlich aller hindurch-

ührenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege, ſowie außerhalb der
alögrenzen in einem Abſtand von 30 Metern wird für die Zeit vom

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe oder Haft oder Gefäng-

Magdeb den 16. Juni 1915.
Der ſteuvertretende Kommandierende General
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.

Anordnung.
Um eine überflüſſige Vergeudung von Speiſekartoffeln zu ver-

hindern, wird gemäß Z 1 der Bekanntmachung über die Speiſekar-

R.- G.Bl. S. 86 und 81 Ziffer b der dazu ergangenen Ausführungs-
änweiſung vom 10. Februar 1916 bis auf weiteres für die Verabfolgung
pon Kartoffeln in Gaſtwirtſchaſten, Schankwirtſchaften, Speiſewirtſchaften,
Kantinen, Vereins- und Erfriſchungsräumen für den Umfang des Krei-
es Merſeburg auf Grund der Bekanntmachung über die m m von

25. Sept. 1915
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom Nov. 1915

R ich 4 Seite 607 des dReichsGeſetzblatt Seſte 7e2s folgendes angeorönet:
55

8 1.
Gekochte Kartoffeln dürſen nur in der Schale verabreicht werden.

S 2.
Eds iſt verboten, gekochte und gebratene Kartoffeln zu den Speiſen

als Beilage nnentgeltlich abzugeben. Solche Kartoffeln dürfen nur für
ſich und gegen beſondere Bezahlung verabfolgt werden. Dabei darf einer
Perſon für eine Mahlzeit nicht weniger als 5 Pfennig berechnet werden.

8 38

Zuwiderhanölungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.

Gleichzeitig ergeht an die Bevölkerung die Bitte, auch in den Haus-
haltungen die Kartoffeln nur ungeſchält zu kochen.

Merſfeburg, den 26. April 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Mai 1916. Der Magiſtrat.

O 53 e 2 i eFreiwilliger Hilfsdienſt.
Für erholungsbedürftige Kriegerkinder nehmen außer

den Mitgliedern des Ausſchuſſes noch folgend verzeichnete
Sammelſtellen Gaben auch die kleinſten dankend
entgegen:

Am Vahnhof Nr. 4
An der Geiſel Nr. 3
Euntenplan Nr. 7
Entenplan Nr. 8
Gotthardtſtraßſe Nr. 2
Gotthardtſtraße Nr. 21
Gutenbergſtraßße Nr. 1
Launchſtedterſtraßße Nr. 18
Markt Nr. 17
Markt Nr. 19
Reumarkt Nr. 19
Nenmar t Nr. 10
Renmarkt Nr. 28
Rofßzmarkt Nr. 11
Schmaleſtraßße Nr. 15
Unteraltenburg Nr. 13
Unteraltenburg Nr. 32
Weiße Mauer Nr. 30 Albert Schulz.
Weißenfelſer Straße Nr. 40 Karl Steger.

Wir bitten herzlichſt um gütige Zuwendungen.

Müllers Gaſthans, Emil Rülke.
Verkanfsſtelle des Konſum-Verein,
Karl Tänzer.
Otto Dobkowitz.
Carl Brendel.
Wilh. Kötteritzſch.
Adolf Knnecke.
Verkaufsſtelle des Konſum-Verein.
Kichard Kupper, Drogenhandlung.
Bernuhard Taitza, i. Fa G. Hoffmann,
Rerkanfsſtelle des Konſum-Verein,
Richard Kahl.
Panl Schäfer.
Emil Wolff.
Otto Albert, i. Fa. Nich. Ortmann Nachf.
Julins Trommer.
Otto Teichmann.

l t i

Der Ausſchufz.
Ohiele, Stadtrat, Vorſitzender.

Lazarett Kaſerne.
Gabenliſte für März April 1916.

An Liebesgaben für unſere Verwundeten gingen ein von: Frau
Ww. Sander 2 Mol. Eier, Herrn Carl Sander 1 Mdl. Eier, Herrn Kretſch-mar-Benndorf 1 Möl. Eier, 5 Tauben, Herrn M. von Zimmermann
Benckendorf 3 Rehe, Frau Fuchs Zigarren, Frau Löbe 13 Pfd. gehacktes
Rindfleiſch, Herrn Kötteritzſch 10 Fl. Heidelbeeren, Frau Lehmann 1 Pfd.
Kaffee, Ortsrichter Krauſe-Kleingöhren 1 Schck. Eier, 2 Stck. Butter,
Herrn Zätſch-Kötzſchen 1 Korb Grünkohl, von den Konſirmaudinnuen
aus Krumpa und Kemmeritz wurden geſammelt und zum Teil ſelbſt
ausgeteilt: 140 Eier, 1 Büchſe Kirſchen, 5 1 Flaſche Rotwein, Back-
obſt, 3 Würſte, Apfelſinen, Aepfel, Zigarren, Zigaretten. Ferner gingen
ein von ungenannt 1 Torte, Frau Knoche 4 Kopfkiſſenbezüge, Frau
Roſch, Ziegelei 32 Eier, Herrn Kellermann Kalbsbrößchen, 1 große
Schüſſel Aufſchnitt, Frau Kellermann 1 Deckbettbezug, 6 Kiſſenbezüge,1 Bündel Leinwand, Schuljugend Leung 160 Eier, 1 Pfd. Speck, 5 Würſte,!
1 Glas Marmelade, 1 Schck. Aepfel, Frau Seibike-Benndorf 1 Glas Kirſchen,
Gemeinden Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Zitzſchdorf 1 Schock Eier,
Frau Patzſchke, Pfaffenhoff- Lützen 1 Schock Eier, 1 Topf Marmelade, Frau
O. Bachrau-Dornſtedt Aepfel, friſche Blumen, eingemachtes Obſt, Frau
Juſtizrat Baege 2 Tauben, 1 Bettuch, 1 Kiſſenbezug, Frau Heber 1 Deck-
vbettbezug, Frl. Rovs 3 wollene Decken, Ungen. 2 Torten, Frau Weid-
ling 2 Pfd. däniſche Milch, Frau Himmelreich, Frau Rauſch, Frau Bubam,
Frau Emma Bartmus, Frau Teichmann-Kreypau je ein Kopfkiſſen mit
Bezug, Ungenannt 2 Pfd. Butter, Frau Juſtizrat Baege 2 Tauben, Un-
genannt 28 Eier, Frau Knoche 1 Jnlett, Ungenannt 1 Stk. Butter, Frau
Bach-Eptingen 14 Tauben, Rittergut Schafſtaedt 10 Ztr. Kartoffeln, Tiſch-
lermeiſter Schenk 2 Damenbretter, Fr. Wahrendorf Zeitſchriften, Unge-
nannt Deckbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen, Gemeinde Geuſa (z. Teil ſelbſt
verteilt) Speck, Schinken, 1 Schock Eier, 4 Würſte, Keks, gekochte Eier,
Gemeinde Atzendorf 1 Korb Kartoffeln, 3 Mandel Eier, 4 Würſte, 2 Stück
Speck, 1 Stück Butter, Gemeinde Kreypau 312 Oſtereier, Gemeinde Wü-
ſteneutzſch 100 Ofſtereier. Vom Roten Kreuz Seffnerſtr. gingen ein:
Kaiſerbilder, Eier, 1 Körbchen, Speck, Würſte, Tauben, ein Damenbrett,
TNarrenkiſten, Kopfkiſſen, geſtr. Ruhekiſſen, Rabinschenſalat, Aepfel, Por-

Leipziger Lerchen, Seiſenlappen, Kuchen, Kognak, Raps-Gemüſe, Apfel-
Poſtkarten, Spinat, Peterſilie, 1 Reh, 20 Mark.
Allen freundlichen Gebern ſagt im Namen der Verwundeten herz-

Dank
Frau von Wangelin.

Verein für Feuerbestattung
für Merseburg u. Umgeb. (E. V.)

N. e J J J 4Veſichtigung der Halleſchen Feuerbeſtatlungsaulage
auf dem Gertraudenfriedhofe

am Sonntag, den 21. Mai.
Tagesordnung

Verſammlung der Teilnehmer auf dem Friedhoſe von
11 Uhr ab.

Beſichtigung der Aulage um 12 Uhr.
Beſuch des Zoblogiſchen Gartens und zwangloſes Mittag-

eſſen um 2 Uhr.

Eintritt zum Krematorium koſtenlos, für den Zoolo-
giſchen Garten einſchl. Konzert 30 Pfg. Mittageſſen dort
zu mäßigen Preiſen, nach Wahl.

Zur Feſtſtellung der Zahl der erforderlichen Eintrittskarten und
Vorbereftungen für das Eſſen, bitten wir unſere Mitglieder und Freunde
der Feuerbeſtattung, die Zahl der Teilnehmer bis ſpäteſtens 14. Mai
dem Unterzeichneten angeben zu wollen.

Der Friedhof iſt vom Walhalla-Theater durch die Deſſauerſtraße
in 20 Min. zu erreichen.

Der Vorſtand.
J. A.: Dr. Löhr, Kl. Ritterſtr. 14.

h Auſmerksame Mäbigsteh Becdienung- Preise.e n WKarl Tänzer
8 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

18 Spezinlgesehätft 84 8 kür zLeinen und Baumwollwaren,
3 Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Betttedern und Betten

Pernspr., 259.
o
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Städtiſche Sparkaſſe Merſebädtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Die Ausgabe der 50 Reichsanleiheſcheine (3. Kriegsanleihe)

erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den Zeich-
nungsbetrag.

Die Kriegsanleihe-Wertpapiere werden auch von uns als
offene Depots in Verwahrung und Verwaltung genommen und iſt
bei Hinterlegungsanträgen die Nr. des Sparbuches anzugeben, da
die Zinſen von den hinterlegten Wertpapieren dem Konto des Sparers
gutgeſchrieben werden.

Näheres durch unſere Kaſſe.
Merſeburg, den 4. Mai 1916.

Der Sparhkaſſen- Vorſtand.
Thiele, Stadtrat.
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Amtliche Auzeigen.

Der Kreis Merſeburg beabſichtigt,
ebenſo wie im Vorjahre, auch jetzt
wieder eine größere Anzahl Ziegen
und Ziegenlämmer aufzukaufen und
an Kreiseingeſeſfene wieder zu ver
kaufen. Der Kreis wirs 25 der
Auſchaffungskoſten ſelbſt tragen und
bei Abgabe an bedürftige Krieger
Frauen ſogar noch einen weiteren
Sreisnachlaß gewähren. Diejenigen,
welche ein Ziegenlamm erwerben
wollen, haben dieſes ſchriftlich hier-
her anzuzeigen. Die Anmeldungen
werden der Reihenfolge nach, wie
ſie hier eingehen, berückſichtigt.

Merſeburg, deu 8. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Der Gutsbeſitzer Karl Schaaf iſt
zum J. Schöffen und der Gutsbeſitzer
Albert Renz iſt zum II. Schöffen
für die Gemeinde Raßnitz auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 4. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 1763 K. A.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruchs

der Maul- und Klauenſeuche unter
dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers
Panl Pagtſchkein Lützen angeordneten
Sperrmaßregeln werden hiermit
aufgehoben.

Merſeburg, den 8. Mai 1916.
Der Königliche Lanudrat.

J.-Nr. 3219 I.

Gemüsepfa zen
in reicher Sortenwahl bietet an

Gärtnerei Trebſt,
Nordſtraße.

kutterrühen
geſunde Ware 2——600 Zentner

unter günſtigen Bedingungen.

offeriert preiswert
urgro Hekhlell,

Weißenfels Tel. 500.

Rhabarber
rotſtielig, à Pfund 15 Pfg., iſt wieder
eingetroffen bei

Emil Wolff.
er r 4HamſterFelſe

kauft zur Selbſtverarbeitung und
zahlt allerhöchſte Preiſe

R. Bönold, Kürſchnerei,
Weißenfels a. S., Schillerstr. 3.

Wriche weiße Hausſeife,
große Waſchkraft, hat abzugeben an
Wiederverkäufer, Händler, Bezugs-
berechtigte, Behörden undGemeinden,
Ztr. 58 Mk. ab Fabrik gegen Nach-
nahme in Packungen zu 20, 35, 60
und 120 Pfd. Jnhalt.

Metzner, Braunschweifsg,
Madamenweg 139.

h

J Schläuche, Duſchen, Spülpulver S

uſw. billigſt SSanitas-Depot Halle-S.,
Leipzigerſtr. 11, part. Kein Laden, S

Eing. kl. Sandberg.
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Junges, geb. und gew.

Mädchen
mit heiterm Gemüt, bis zirka 21 Jahre
alt, ſindet ſofort ſehr angenehme
lohnende Beſchäftigung. Offerten
erbeten unter A. G. 109 an die
Exped. dieſes Blattes.

Suche für mein Damen u. Herren-
Friſeur-Geſchäft zu ſofort einen

Lehrling.
O. Stiebritz, Gottharätstr. 32.

Suche zu ſofort einen

Lehrling
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Otto Bretſchneider, Eiſenw.- Holg-
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Kreisblatt

Mittwoch, den 10. Mai 9916.,

Jrland.
Gladſtone hat einmal geſagt, die Vereinigung Jrlands mit

England gliche der Verbindung von Hektors verſtümmelter
Leiche mit dem Wagen des Achilleus. Pitt hatte dieſe Vereini-
gung 1800 zuſtande gebracht. Jn den erſten Jahrzehnten warfen
verzweifelte Kämpfe um die Freiheit des Bekenntniſſes die
Entwickelung des Landes zurück, die vor 1800 einen friſchen Auf-
ſchwung genommen hatte. Zwar die Bevölkerungszahl ſtieg,
ſtieg ins Ungeſunde, weil die engliſche Agrarpolitik mehr die
Züchtung von Maſſen billiger Arbeiter für die wachſende Jn-
duſtrie im Auge hatte, als ein feſtgegründetes Gedeihen des
Volkes. Schon 1835 war die Not ſo groß, daß eine Königliche
Kommiſſion zur Unterſuchung ihrer Urſachen eingeſetzt wurde,
die in 12 dicken Bänden die Zuſtände ſchilderte: 2 385 000 Perſo-
nen lebten in menſchenunwürdigem Elend. Ein deutſcher Rei-
ſender ſchreibt 1842: „Wir Deutſche haben auch Bettler und
Arme, aber ſie bilden die Ausnahme; in Jrland aber iſt die
ſchrecklichſte Armut die Regel. Jch wußte nicht, daß es ein Volk

äbe, dem der allmächtige Gott ſolche Entbehrungen auferlegtd Serben und Tartaren ſind elend und verlottert; aber ſie
ehen doch ſchließlich noch wie Menſchen aus. Nirgends als in
Jrland aber befinden ſich auf Erden menſchliche Weſen, die Jahr
aus, Jahr ein nur an dürren Kartoffeln oder Wurzeln nagen.“

Franzöſiſche und ſchottiſche Reiſende ſchreiben noch entſetzter.
Das Ergebnis der ſtaatlichen Anterſuchung aber war die Poor
Law von 1838: Man ſchuf Armenhäuſer ſtatt Reformen. Eine
furchtbare Hugersvot 1847 war faſt das natürliche Ergebnis der
Entwickelung. Nahezu eine Million Menſchen kam in einem
Jahre in fürchterlichſtem Elend um. Die Geſetzgebung in London
beſchäftigte ſich aber nur mit „Coercion-Acts“, Geſetzen über
Belagerungszuſtand für Jrland, da naturgemäß Gewalttaten
der Verzweifelten und Hungernden ſich mehrten. Armenhaus
und Stondrecht, das war alles, was England für Jrlands Not
in fünfzig Jahren geleiſtet hatte.

Nun fette die Auswonderung ein. 3800 000 Menſchen ver
ließen in den nächſten Jahrzehnten die Jnſel; und während
Englands Einwohnerzabſ von 16 auf 38 Millionen ſtieg, ſank
die des fruchtharen Nachbarlandes unter ſeinem Schutze von 8
auf 424 Miſſionen, und auch dieſe verharrten zum größten Teil
im Elend. Seine herrlichen Häfen wurden in ihrer Entwickelung
gehemmt, Handel und Verkehr künſtlich niedergehalten und faſt
nur über England geleitet. Es begann die Periode unausgeſetz-
ter dilettantiſcher Verſuche einer Agrargeſekzgebung, die dem
Lande ſtete Beunruhigung, aber keine Geſundung ſchufen. Von
iriſcher Seite aus aber wuchſen die Notwehrbeſtrebungen der
Selbſthilfe: Feniertum, Band-Bund (eine Art geheimer Vehme
gegen harte Grundherren). vaſſive Reſiſtenz der Pächter, Boy
kott wirtſchaftliche Erdroſſelnung Mißliebiger, die zuerſt gegen
den Güterdirektor des Lord Erne, namens Boycott, geübt wor-
den war). Auf beiden Seiten trat aber immer ſtärker das Be
ſtreben in Erſcheinung, die Union wieder zu löſen Selbſtregie-
rung durch eigenes Parlament (Home Rule) war ſeit Anfang
der 70er Jahre die Loſung iriſcher Führer geworden, und auch
in England nahm man den Gedanken auf: Gladſtone machte
Homerüle zum Parteiſchſagwort der Liberalen. Selbſtregierung
dem Vialke, das er ſelbſt mit Hektors Leichnam verglich! Durch-
zuſetzen vermochte er denn auch ſeine Homerule-Geſetze nicht;
das Unterhaus lehnte das von 1886. das Oberhaus das von 1893
ab. Seöon bei dem erſten meldete ſich der Widerſpruch der pro-
teſtantiſchen Groß-Ulſter-Leute. Erſt die neueſte Zeit brachte die
„Erfühung“.

Was nottat, war: ſorgfältigſte Pflege, um das Fünkchen
politiſchen Verſtandes im iriſchen Volke wieder aufleben, den
gequälten Körper gefunden zu laſſen. Aber dazu hatte ſich die
engliſche Staatskunſt als völlig unfähig erwieſen. Der Weis-
heit höchſter Schluß alſo war, da wieder anzufangen, wo man
im Jahre 1800 aufgehört hatte. And ſo bedeutet die Rückkehr zur
Homerule eine Bankerotterklärung engliſcher Staatskunſt, einen
Deckel auf den iriſchen Topf, um ihn am Ueberkochen zu ver-
hindern. So drohend erſchien die Gefahr, daß das Unterhaus
ſchließlich widerwillig in den ſauren Apfel biß und das wider-
ſtrebende Oberhaus lahmlegte. Ohne gründliche Vorbereitung,
ohne Löſung aller der Schwierigkeiten, die ſich in der langen
Laufbahn dieſes parlamentariſchen Wechſelbalges als notwen-
dige Begleiterſcheinung gezeigt hatten: des Verhältniſſes Jrlands
zum Reiche und der Glaubensbekenntniſſe untereinander. Par-

DI
S n

Auf dunklen Pfaden.
Roman von K. Hottner-Grefe.
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Gotkt, dieſe Frau war ja wirklich noch faſt ein Kind!
„Mein Sohn läßt ſich entſchuldigen,“ antwortete ſie

kühl „er fühlt ſich noch etwas leidend
Sie frohlockte jetzt, daß ſie jede Nachricht von Hadmars

Erkrankung außerhalb des Schloſſes unterlaſſen und dem
Dienſtperſonal noch ſtrengſtens unterſagt hatte, auch nur
eine Silbe davon zu ſprechen.

Es war weit beſſer, wenn Eliſabeth dachte, er käme
aus freien Stücken nicht zu dieſer Unterredung.

„Und Sie glauben nicht, Frau Baronin, daß Baron
Hadmar käme, wenn ich ihn bitten laſſe fragte Eliſa-
beth zitternd.

„Nein
Kunapp und ſcharf klang das kurze Wort durch den

üppigen, ſchönen Raum.
„Frau Baronin,“ ſagte Eliſabeth, „ich unterſchreibe

Ihren Kontrakt nicht
Frau Otta erblaßte.
Das bezweckte ſie gewiß nicht!

Perſon am Ende hier bleiben
Hadmar ſchlingen wollen

Aber ſie hatte noch einen Bolzen auf ihrer Sehne.
Das Gericht hat heute früh an Hadmar dieſen Be
ſchluß der Bank in Braſilien geſendet,“ ſagte ſie laut,
„bei welcher Sie angeblich Jhr Vermögen deponiert haben.
Sie erhalten keinen Heller, ehe Sie nicht die Identität
Ihrer Perſon feſtſtellen können

„Jch wußte das bereits, ehe ich hierher kam, Frau
Baronin, aber ich hoffe noch immer, daß meine Papiere
lich finden werden

Dann würde dieſe
ind weiter ihre Netze um

„So Sie hoffen noch immer Jch würde an Jhrer
tie Jede Hoffnung auf einen ſolchen Glücksfall auf

LEIN-ASstte
hc S 8

dere
wo

e t or h

Frrenbar

e e e.werh e r Cfi enrnMä90 309 So

es

2 c C
Arlemee i

a

e dcceeennSSNach den in Konſtantinopel eingetroffenen glaubwürdi-
gen Nachrichten hat der Jmam von Darfur, Alidinar, den
heiligen Krieg gegen die Engländer verkündet. Er marſchiert
mit ſeinen Truppen gegen den nördlichen Sudan und plant,
im Verein mit den Senuſſi vorzugehen.

teipolitiſche Prinzipienreiterei hatte ſich mit geſetzgeberiſchem
Opportunismus verbunden.

Es kam, wie es mußte: das Geſetz, das Jrland erlöſen und
England Ruhe geben ſollte, ſchuf in beiden Zwieſpalt und Auf-
ruhr. Der Deckel flog vom Topf. Der Teil Jrlands, der ganz
unter engliſchem Einfluß ſteht, Belfaſt, die einzige Handelsſtadt,
die ſich unter dem engliſchen Einfluſſe hatte entwickeln dürfen,
mit ihrem proteſtantiſch-induſtriellen Hinterland widerſetzte ſich.
120 000 Bürger, militäriſch organiſiert, unter Führung desſel-
ben Sir E. Carſon, den viele jetzt für den kommenden Mann
in England halten, ſtanden bereit, um mit Waffengewalt die
Durchführung des Reichsgeſetzes zu hindern, und engliſche Trup
pen marſchierten gegen ſie. Was da bevorſtand, war kein iriſcher
Bürgerkrieg; es war noch ungeheuerlicher. Ein Krieg von Eng

ländern gegen Engländer, um e Freiheit zu erſticken. Am
26. Juli fielen die erſten Schüſſe: 8 Tage darauf trat England
in den Weltkrieg ein, um Serbien und Belgien zu retten.
Jrlands Schickſal zeigt, mit welchem ſittlichen Rechte. Wohl hat
das zertretene Volk viel Unrecht getan; aber auch jenen ehrlichen
Verſuch, ſich aus dem Elend zu befreien, hat England erſtickt:
an Parnell verübte es mit Fälſchung und Verleumdung mora-
liſchen Meuchelmord; an Caſement verſuchte es den phyſiſchen.
Kein Wunder, daß dieſer, den jedes Unrecht bis zur Leidenſchaft
empörte, nunmehr zur Gewalt griff. Und wenn ihn ein tragiſches
Geſchick ereilt: das Exoriare aliquis wird ihm und ſeinem Volke
gewiß ſein.

Deutſcher Reichstag
Der Poſtetat im Reichshaushaltsausſchuß.

Der Reichshaushaltsausſchuß beriet am Sonnabend den
Poſtetat. Der Berichterſtatter, ein konſervativer Abgeordneter,

Eliſabeth ſah die Sprechende furchtlos an.
„Frau Baronin,“ ſagte ſie dann leiſe, aber ſehr be-

ſtimmt, „ich weiß, daß die Papiere da waren. Vor Gott
kann ich es beſchwören! Und ich weiß, daß jemand im
Sterbezimmer Ludwigs war während ſeiner letzten Augen-
blicke. Und noch eins weiß ich: daß jene Perſon durch

geheimen Gang entſchlüpfte, während ich das Zimmer
etrat.

Allerdings kann jene Perſon meine Papiere, welche ſie
unzweifelhaft an ſich nahm, vernichtet haben, dann wird
die Strafe des Himmels ſie früher oder ſpäter ereilen, denn
ein ſolches Verbrechen kann nicht ungeſühnt bleiben.

Ich aber glaube einſtweilen nicht, daß meine Papiere
vernchtet worden ſind, denn das Kuvert, welches der
Hund des Förſters Axmann aus der Erde grub, lag bei
dieſen Dokumentien. Wo das eine ſich befand, wird ſich
vielleicht auch das andere ſinden!

Und nun ſage ich Jhnen noch eins, Frau Baronin:
ich weiß, wer die vermummte Geſtalt im ſilbergrauen
Auto war, welche meinen Wagen verfolgte. Dieſe Geſtalt
war ja allerdings bis zur Unkenntlichkeit verhüllt, aber
ihre Augen ſah ich doch!

Weichen Sie nicht ſo zurück vor mir, Frau Baronin
Jch weiß noch mehrl Jch weiß, daß die einſame, ver-
hüllte Geſtalt, welche vor wenigen Nächten auf der mond-
hellen Straße vom Stammſchloſſe der Werbachs bis zum
Jagdſchlößchen ſchlich, dieſelbe war, wie jener „Chauffeur“.
Ich erkannte ſie ſofort wieder an den eigenartigen Be-
wegungen und an der Haltung.

Dieſe Geſtalt grub weiter an dem Erdloche, welches
n 9ewnhit hatte. Alſo hoffte auch ſie, noch etwas zu
finden

Nicht wahr, dieſer Schluß liegt nahe Folglich
mußte ſie wohl mehr wiſſen von den verſchwundenen
Papieren, als gonſt jemand. Wahrſcheinlich hat ſie ſelbſt
die Papiere vom Schreibtiſch meines Gatten weggenommen.
Jch wiederhole Jhnen, Frau Baronin, daß ich jene Perſon
wiedererkannt habe

Frau Otta war langſam, Schritt um Schritt zurück-
gewichen vor der jungen Frau, die mit flammenden Augen
inmitten des Zimmers ſtand. Ein Schauer durchrann die
Glieder der Freifrau.

Was wollen Sie mit alledeſd ſagen ächzte ſie.

gedachte lobend der Leiſtungen der Feldpoſt und ebenſo der Neu
organiſation der Poſt in Belgien und Polen. Die Hingabe der
Beamten an ihren Dienſt habe die guten Ergebniſſe geliefert.
Eine große Zahl von ihnen ſei gefallen, viele wurden dekoriert.
Auch die Beamtinnen haben Hervorragendes geleiſtet. Wenn
auch das poſtfiskaliſche Jntereſſe gewahrt werden müſſe, ſo ſollte
man doch vermeiden, bei Bauten die Stadtgemeinden allzu ſtark
heranzuziehen. Die Wohnungsfürſorge ſollte erweitert werden.
Wenn es im Vorjahr nicht. möglich war, neue etatsmäßige
Stellen zu ſchaffen, ſo wäre es ſehr zu bedauern, wenn das auch
in dieſem Jahr wieder unterbliebe, was eine ſchwere Veein-
trächtigung ſowohl für die Beamten im Felde wie für die in der
Heimat bedeuten würde. Die Zahl der Poſtpraktikanten ſei
herabgegangen, aber unter ihnen ſeien immer noch Vierzig-
jährige. Die Beförderungsverhältniſſe ſeien ſchlechter geworden,
ebenſo bei den Poſtaſſiſtenten. Jn noch ungünſtigerer Lage be
fänden ſich die Poſtgehilfinnen und die Unterbeamten. Man
ſollte die Landbriefträger den Poſtſchaffnern gleichſtellen und
ihnen Dienſtwohnungen gewähren.

Ein Antrag aller Parteien will den Reichskanzler
erſuchen: 1. die für die Bewilligung von Kriegsbeihilfen feſt
geſetzte Einkommensgrenze für Beamte von 2100 auf 3000 und
für Vertragsangeſtellte von 2400 auf 3300 Mark zu erhöhen, 2.
die Kriegsbeihilfen auf die Poſtagenten auszudehnen, deren Ein-
kommenvorwiegend in der Vergütung beſteht, 3. den Ruhege-
haltsempfängern und den Hinterbliebenen von Reichsbeamten
bei Würdigkeit Unterſtützungen zu gewähren, 4. einen Nachtrags-
etat zur Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an untere und
mittlere Reichsbeamte, Vertragsangeſtellte and Arbeiter bis
zum Gehalt von 2400 Mark oder bis zur Vergütung von 2700
Mark einzubringen, wobei die Eingezogenen oder bei der Mili-
tärbehörde oder Marineverwaltung oder in den beſetzten Gebie-
ten Beſchäftigten und mit Zulagen Bedachten ausgeſchloſſen
bleiben ſollen. II. Den Reichskanzler zu erſuchen, eine dritte
Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes in der vom Reichstag am
18. Mai 1914 beſchloſſenen Faſſung möglichſt bald wieder ein-
zubringen und möglichſt bald die Bezüge der nicht etatsmäßig
Angeſtellten und die Vergütungen der Gehilfinnen bei Poſt-
ämtern zu erhöhen.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts teilte unter
anerkennenden Worten für die Arbeit ſeiner Beoraten mit, daß
von den 220 000 Beamten 10 000 bei der Feldpoſt und in der
Etappe tätig ſind, 87 000 leiſten Heeresdienſt, 7500 hiervon haben
den Heldentod gefunden. Bedauerlicherweiſe ſei es nicht mög
lich, jetzt die höheren Stellen zu vermehren. Die Frage der
Kriegszulagenregelung könne nicht für ein einzelnes Reſſort
gelöſt werden. Die Verwaltung wünſche ſelbſt die Tagegeld-
ſätze zu erhöhen. Bei fünffährigem tadelloſem Dienſt würden
die Vermerke über Disziplinarverfahren gelöſcht. Auf Vorſchlag
des Reichsſchatzſekretärs wird der allgemeine Antrag aller Par-
teien bis zum Etat der allgemeinen Finanzverwaltung zur ück-
geſtellt. Einem fortſchrittlichen Redner antwortet die Ver
waltung, daß im Rechnungsjahr 1915 der Ueberſchuß ſich um
49 Millionen vermehrt habe.

Damit war der Etat der Reichspoſtverwaltung erledigt, und
nachdem der Etat der Reichsdruckerei ohne Debatte genehmigt
worden worden war, vertagte der Ausſchuß den Etat des Reichs
amts des Jnnern auf Montag (in erſter Linie Ernährungs-
fragen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Bulgaren in Berlin.
Geſtern Montag nachmittag empfing der Reichs-

kanzler die bulgariſchen Gäſte im Garten des Reichs-
kanzlerpalgis. Eine kurze Anſprache ſchloß der Kanzler mit
einem Hoch auf den Bulgarenkönig. Sodann lud der
Kanzler ſeine Gäſte zu einem Rundgange durch die erinne-
rungsreichen Räume des Hauſes ein, in dem Fürſt Bis-
marck an der Spitze des Berliner Kongreſſes die Neugeſtal-
tung des Balkans vorbereitet hat. Die Abgeordneten der
Sobranje waren ſehr empfänglich dafür, daß in der ſie be
gleitenden Geſellſchaft ſich auch der Enkel des Altreichskanz-
lers, Fürſt Otto von Bismarck, befand. Sie äußerten ſich
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„Die Wahrheit“, entgegnete Eliſabeth feſt. „Und
daß ich ſie nicht hinausſchreie in alle Welt, Frau Baronin,
das verdanken Sie nur Jhrem Sohne Hadmar. Sein jetziges
Benehmen iſt mir vollſtändig rätſelhaft. Jch hätte anderes
von ihm erwartet aber er hat ſein Leben gewagt für
mein Kind, das werde ich ihm ewig danken, mögen ſeine
Gründe auch ganz andere geweſen ſein, als ich annahm.

Wenn mein kleiner Knabe am Leben geblieben
wäre, dann hätte ich vielleicht nicht geſchwiegen, denn für
ihn galt es ſeine ganze Zukunft.

Aber mein Kind iſt tot, Frau Baronin. Und für
mich finde ich es kaum noch der Mühe wert, ſoviel Auf-
zebens von dieſer Sache zu machen. Ganz fern aber
liegt es mir, meinethalben dem Freiherrn Hadmar von
Werbach Gutes mit Böſem zu vergelten.

Wenn meine Duplikate der Dokumente in Braſilien
oielleicht doch erhältlich ſind, ſo iſt es gut. Dann werde ich
nein Witwengehalt ſelbſtverſtändlich in Anſpruch nehmen,
dann werde ich wohnen, wo ich will, und werde keine
Bnade brauchen, ſondern meine Rechte behaupten als
Witwe Ludwigs.

Dieſen Kontrakt aber, Frau Baronin ſie wies auf
das große, weiße Blatt, welches vor ihr lag „den unter
chreibe ich nie l“

Frau Otta war aſchfahl geworden.
„Was wollen Sie mit allen Jhren unverſtändlichen

Worten ſtieß ſie hervor. Umſonſt bemühte ſie ſich, ihren
zewöhnlichen Hochmut zur Schau zu tragen. Wie zer-
zrochen lehnte die hohe Geſtalt an dem mächtigen Kamin.

uſgboth griff nach dem Blatte und zerriß es in zwei
Stücke.

„So!“ ſagte ſie und warf das Papier zur Erde.
„Hier haben Sie den Kontrakt, Frau Baronin! Jch gehe
auch ohne Zwang, und ich gehe für immer! Sie ſollen
nie mehr durch ein Lebenszeichen an mich erinnert werden.
Abkaufen laſſe ich mir nichts. Aber freiwillig gehe ich,
und freiwillig ſchweige ich. Das iſt mein Dank für jene
Todesnacht meines Kindes, in welcher Jhr Sohn ſein
Leben wagte. Das ſchenkt Jhnen, Frau Baronin, Eliſa-

„beth Ambros

Förtſetzung folgt.)



utzückt über die Eindrücke, die ſie auf dieſem Gange emp-
fingen. Eine zwargloſe Unterhaltung in den Geſellſchafts-
ränmen des Reichskanzlerpalaſtes ſchloß den für alle Teil-
nehmer gleich denkwürdigen Empfang.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 8. Mai. Jn der heutigen Stadtverordneten

verſammlung machte der Vorſitzende zunächſt Mitteilung
von der Verleihung eines Stipendiums aus der Ber-
gerſchen Stiftung.

Die Jahresrechnung der Hanshaltſchule für 1914 wurde
entlaſtet. Sie beläuft ſich in Einnahme und Ausgabe auf
3357,20 der Zuſchuß der Sparkaſſe auf 2490,70

Die Jahresrechnung der Kinderhorte für 1914 mit
2119 in Einnahme und Ausgabe wurde ebenfalls ge
billigt.

Die Beſchaffung einer Reſervekraftanlage für die Klär
anlage rief wieder eine lange Auseinanderſetzung Hervor,
die zum größten Teil keine neuen Geſichtspunkte brachte.
Es handelt ſich bekanntlich um die Bewilligung eines Reſt
betrages von 5300

Jm Grundſatz war fich die große Mehrheit der Ver-
ſammlung über die Notwendigkeit der Reſervekraft klar.
Wieder aber beſtanden gegenſätzliche Meinungen über die
Ausführung, bis

Stv. Schenke etwas Neues brachte mit dem Vorſchlag,
mit Herrn Fabrikbeſitzer Dietrich über die Lieferung des
Stromes für den Reſervemotor zu verhandeln. Herr Diet-
rich hat ſich grundſätzlich dazu bereit erklärt. Der Antrag
wurde angenommen.

Stv. Werneke ſtellte den Antrag, an die Ueberland-
zentrale nochmals wegen Beſeitigung der bekannten Miß-
ſtände heranzutreten. Auch dieſer Antrag wurde ange
nommen.

Erhöhung des Preiſes für elektriſches Licht und Kraft.
Für Beleuchtung ſoll eine Erhöhung um 5 Pfg. das Kilv-
watt, für Kraft um 1 Pfg. vorgeſehen werden. Der Satz iſt,
ſo erklärte der Berichterſtatter Stv. Teichmann, mäßig.

Stv. Schol z ſtellte den Antrag, für den Doppeltarif D
den Satz von 17 auf 20 Pfg. zu erhöhen. Der Antrag wurde
angenvmmen, ebenſo wie der Magiſtratsantrag.

Die Erhöhung der Gaspreiſe wurde ebenfalls auge-
nommen. Es wird bekanntlich ein Einheitspreis für
Koch- und Leuchtgas eingeführt, mit 15 Pfg. für den Kubik-
meter. Bei Bezug größerer Mengen von 1006000 Kubik-
meter an treten bedeutende Vergünſtigungen ein. Na-
türlich kommt das nur in ſehr wenigen Fällen in Frage.

Eine formelle Abänderung des Haushaltsplans, aus
einer irrtümlichen Buchung entſpringend, wurde genehmigt.

Der Zuſchlag zur Betriebsſtener machte eine ſachliche
Arnderung des Haushaltsplans notwendig. Die 2 Verfamm-
lung hatte nämlich beſchloſſen, den Zuſchlag ganz fallen zu
laſſen. Da nun aber ein Zuſchlag von 30 Prozent an den
Kreis abgeführt werden muß, haben ſich nachträglich Be-
denken eingeſtellt, vb die Stadt dieſe Leiſtung der Gewerbe-
treibenden an den Kreis auf eigene Mittel übernehmen
könne. Es wurde deshalb nach dem Vorſchlag des Magi-
ſtrats beſchloſſen, dieſe 30 Prozent zu erheben.

Danach ſchloß die Verſammlung gegen 78 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Die Oel- und Fettwirtſchaft im Kriege.

Das völlige Fehlen wirtſchaftlicher Rüſtungsmaßnahmen
im Anfange des Krieges iſt ein vollgültiger Beweis dafür, daß
Deutſchland den Krieg nicht gewollt hat, ſondern von ihm aufs
äußerſte überraſcht worden iſt. Haſtige, übereilte und daher nicht
ſelten verfehlte Beſchlüſſe konnten unter dieſen Umſtänden nicht
ausbleiben. Für viele Maßnahmen, die der Zuſtand der Kriegs
wirtſchaft erfordert hätte, war es überhaupt zu ſpät. Dennvch
verdient das, was geleiſtet und erreicht worden iſt, volle und
freudige Anerkennung. Für die Fett- und Oelorganiſativn
zeigte das Bankdirektor Dr. Weigelt, Vorſtand des Kriegs
ausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, in einem
12ſtündigen Vortrag, den er am 1. Mai im Verein zur Be
förderung des Gewerbefleißes in Berlin gehalten hat.

Für vie volks wirtſchaftliche Aufgabe, die die vorzügliche
Organiſation des Kriegsausſchuſſes zu löſen Hatte, mußte der
Satz gelten: nur der Krieg erzeugt die äußerſte Leiſtungsfähig-
keit von Menſch und Material. Alles kommt an auf die Span-
nung zwiſchen dem erreichbaren Maximum in der Abſenkung des
Konſums. Die Einfuhr hörte auf, auch die Fettausbeute aus
den Schlachtungen ging zurück. So ſanken die Vorräte und das
Bedarfsminimum. Die Bedarfsmenge konnte im erſten Kriegs-
jahre noch aufrecht erhalten werden; dann aber ſahen wir uns
zur Abſenkungspolitifk genötigt.

Bei allen Maßnahmen zur Verminderung des techniſchen
Bedarfs haben die betreffenden Jnduſtrien bereitwilligſt mit-
gearbeitet. Das wird auch in Zukunft geſchehen, die aber auch
günſtigere Ausſichten bietet. Von der wiſſentſchaftlichen Ab-
teilung des Kriegsausſchuſſes ſind ſehr viele Erſatzſtoffe und Ver-
fahren zur Gewinnung von Oel und Fett geprüft worden. Den

en. Als Käufer für den Geſamtbedarf tritt jetzt der Kriegs
ausſchuß; auf, und da wir bei genügender Einſchränkung ſchließ-
lich auch aus eigener Kraft durchhalten können, ſind wir nicht
gewillt, die uns abverlangten Wucherpreiſe zuzugeſtehen. Für
die Ausſicht für die Zukunft kommt auch in Betracht, daß wir
jetzt ungehindert von Smyrna Olivenöl beziehen können. Jm
o aufe des Sommers werden wir ferner vom Balkan Zufuhren
bekommen, die Weide wird das Vieh wieder fett machen, die
Buttermenge wird reichlicher werden. Wir werden im Sonm-
merſtapeln können, um auch im Winter durchzukommen.
Hauntſächlich aber ſtützen wir uns auf unſere eigenen Fett-
uellen, ſie müſſen in Verbindung mit der geſamten Nahrungs-
fürſorge möglichſt ergiebig geſtaltet werden.

So konnte Herr Direktor Dr. Weigelt ſeinen Vortrag, der
einen ebenſo dankenswerten wie lehrreichen Einblick in das
ſchwierige, vielſeitige und bedeutſame Arbeitsgebiet der Oel-
und Fettwirtſchaft geboten hat, mit einem befriedigenden Aus

blick in die Zukunft ſchließen. o
S Gehaltsanſprüche der Kriegsfreiwitligen.

Der Lagerverwalter einer optiſchen Anſtalt hatte ſich gleiszu Beginn des Krieges als Freiwilliger ehe u
auch eingeſtellt. Als er ſpäter aus dem Heeresdienſt entlaſſen
wurde, ſtrengte er eine Klage auf Zahlung des Sechswochenge
halts an. Das Berliner Kaufmannsgericht hielt indeſſen den
Anſpruch für völlig unberechtigt. Der Kläger befand ſich ſeiner-
eit in ungekündigter Stellung, ſodaß von einem wirtſchaftlichen
Inglück gar keine Rede ſein könne. Wenn er in edler vater-

ländiſcher Begeiſterung ſich freiwillig zum Kriegsdienſt melde,
ſo ſei das gewiß hoch anzuerkennen. er könne das aber nicht

auf Koſten des Prinzipals tun. Um der ſicheren Abweiſung zu
entgehen, zog der Gehilfe vor Urteilsfällung ſeine Klage zurück.

Teilweifer Straferlaß in Preußen.
Eine im „Staatsanzeiger“ veröfffentlichte Verfügung des

s beſtimmt, daß für zu Gefängnisſtrafen verur-
teilte Perſonen, die ohne in das Heer eingeſtellt zu ſein, aus
verſchiedenen Gründen aus den Gefängniſſen ſeit Kriegsbeginn
entlaſſen wurden, in geeigneten Fällen von Amts wegen über
die Erwirkung eines Gnadenerweiſes oder ſonſtigerVergünſtigung vor Wiederaufnahme der Strafvollſtreckung an
das Juſtizminiſterium ein Anſuchen zu richten iſt.

Kriegslaſten der Städte.
Die preußiſchen Städte

Ende 1915 bereits 811 Millionen Mark für Kriegs
wohlfahrtspflege verausgabt.

Die Stadt Berkin hat, wie das „B. T.“ hört, ſeit
Beginn des Krieges für 170 Millivnen Mark VLebens-

haben ſeit Kriegsbeginn bis

mittel angeſchafft und hat ferner an 500000 Haushaltungen
Bezugsſcheine für Schweinefleiſch abgegeben.

Höchſtmaße für Damenkleiderſtoffe.
Aus Berlin wird berichtet: Jn der kürzlich in der Han

delskammer abgehaltenen Modeverſammlung wurde eine
Sachverſtändigenkommiſſivn gewählt, die die Höchſtmaße für
die Konfektionsartikel feſtſetzen ſollte. Dirſe Kommiſſion
hat, laut „Konf.“, inzwiſchen getagt und folgende Höchſt
maße für den Stoffverbrauch als zweckmäßig beſchloſſen:

für Paletots 324 Meter (von 130 Zentimeter breiter
Ware ab),

für Koſtüme 424 Meter,
für Röcke A Meter,
für Staubmäntel 42 Meter.Bei Größen über 46 ſoll durchweg ein entfyrechender

Stoffmehrverbrauch geſtattet ſein. Für Kindermänkel wur-
de, da hier eine weitere Stofferſparnis nicht in Frage
kommt, von der Feſtſetzung von Höchſtmaßen Abſtand ge
nommen.

Die Vereinfachung der Speiſekarte.
Am Donnerstag findet im Reichsamt des Jn-

nern eine Beratung mit Sachverſtändigen über die Ver-
einfachung der Beköſtigung ſtatt. Die Grundſätze, über die
beraten werden ſoll, Jauten wie folgt:

1. Jn Gaſtwirtſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften
ſowie in Vereins- und Erfriſchungsräumen dürfen an
warmen Speiſen einem Gaſte zu einer Mahlzeit nicht mehr
Gerichte zur Auswahl geſtellt werden als je zwei verſchiede-
ne Suppen, Zwiſchengerichte, zu denen Fleiſch oder Fiſch
nicht verwendet iſt, Fiſchgerichte, Fleiſchgerichte und Süß-
ſpeiſen.

2. Jedem Gaſte darf zu einer Mahlzeit nur ein
Fleiſchgericht, gleichviel, vb warm vder kalt, verabfolgt
werden. Geſtattet bleibt außer den fleiſchloſen Tagen die
Verabfolgung von Fleiſch als Aufſchnitt auf Brot neben
anderen Fleiſchgerichten.

3. Die Verabreichung von warmen Speiſen auf Vorlege-
platten oder ſchüſſeln, ſoweit es ſich nicht um die gleich
zeitige Verabreichung desſelben Gerichtes an zwei vder
mehrere Perſonen handelt, ſowie die Verabſolgung von
roher oder zerlaſſener Butter zu warmen Speiſen iſt ver-
bvuten.

Als Fleiſch im Sinne dieſer Grundſätze gilt Rind,
Kalb-, Schaf-, Schweinefleiſch ſowie Fleiſch von Geflügel
und Wild aller Art.

Ver Drhhelrede veſitent

verſündigt ſch am Vaterland.

Guter Saatenſtand.
Aus Süddentſchlamd iſt ein ausgezeichneter Stand

der Winterſaaten, der Feldfrüchte und der Obſtbäume ge-
meldet worden. Aehnlich günſtige Berichte kommen aus
großen Teälen Norddeutſchlands und ausSthleswig-Holftein. Zunächſt iſt infolge der fruchtbaren
Witterung der letzten Wochen eine vorzügliche Weide für
das Vieh, das lange Monate unter dem Mangel an Futter
mitteln litt, vorhanden. An vielen Stellen wird es mit den
Pferden Tag und Nacht auf den überaus üppigen Weiden
zur Gräſung gelaſſen. Der Stand der Halmfrüchte iſt faſt
durchweg zurzeit ausgezeichnet, im Mecklenburgiſchen z. B.
ſieht man Roggenfelder, die direkt üppig ſtehen und eine
Halmlänge aufweiſen, die derjenigen anderer Jahre weit
vporaus iſt. Die weiten, weiten Ackerflächen Norddeutſch-
lands bieten ein herzerfreuendes Bild prächtigen Gedeihens
und reichften Segens Dazu kommen die ungeheuren,
Tauſende von Hektaren großen, aus Oedländereien in Kul-
tur gebrachten Fſächen, z. B. in Schleswig-Holſtein das
Wilde Movr, das Lauenburgiſche Mpvr, die Segeberger
Oedländereien, deren Kultivierung zwar Millivnen gekvoſtet,
die aber der deutſchen Volkswirtſchaft in dieſem Jahre eine
große Ernte bringen werden! Auch der Fruthtanſatz der
Obſtbäume verſpricht überall eine gute Ernte, Kirſchen- und
Pflaumenbäume ſtehen in wielen Bezirken in woller Blüte,
die leichten Nachtfröſte der letzten Tage haben den Bäumen
nicht geſchadet. So wird eine außerordentliche Baumblüte
auch aus den Vierlanden gemeldet; Steinobſt und Früh-
birnen laſſen eine reiche Obſternte auch hier erhoffen. Da
die gleichen Verhältniſſe bezüglich des Saaten-, Feldfrucht-
und Obſtbaumſtandes auch ſür Süddeutſchland in Betracht
kommen, reift es überall im Deutſchen Vaterlande einer der
Volkswirtſchaft reichen Segen verheißenden Ernte entgegen,

Weibliche Bahnwärter und Schaffner
werden demnächſt auch im Eiſenbahnbetriebe zu ſehen ſein.
Jnu einem Erlaſſe des Miniſters Dr. v. Breitenbach wird
mit Rückſicht auf den Mangel an männlichen Kräften emp-
fohlen, geeignete Frauen auch im Bahnwärter- undWeichen-
ſtellerdienſte zu beſchäftigen, wo es ſich um Strecken mit ein
fachen Verhältniſſen handelt, ſo daß die Sicherheit des Be
triebes nicht berinträchtigt wird. Ferner werden die Eiſen-
bahndirektionen ermächtigt, geeignete Frauen für den
Schaſſnerdienſt bei Perſonenzügen auszubilden und ver-
ſuchsweiſe in einfachen Verhältniſſen in dieſem Dienſt zu
verwenden.

Die Morgenſuppe.
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee uſw. ſchreibt:
Man muß verſtehen, aus jeder Not eine Tugend zu machen.

Das iſt die beſte Lebensregel für den Einzelnen wie für
ganze Völker. Allerdings gibt es da noch Unterſchiede. Als die
Engländer nach ungeheuren Verluſten unverrichteter Sache von
den Dardanellen abzogen, nannten ſie den größten aller Miß-
erfolge eine „wunderbar durchgeführte Unternehmung“. Au
einem anderen Blatte ſteht die Tatſache. daß wir Deutſchen dur

ſicht.

die teilweiſe Verhinderung der Zu r aus dem Auslande
hlreichen Erfindungen und erungen von dauernde
erte vera worJetzt handelt es r die re einer fr

fee und Tee

Die Roggen t rin ihrunverkürzt enthalten, und wie wir uns das unentbehrliche Brot

ein St n,damit dem Magen auch etwas feſte Nahrung geboten wird. n
den Geſchmack zu verbeſſern, tun beſondere Feinſchmecker etwas
Schnittlauch, Peterſilie oder Kerbel feingeſchnitten hinein.

In der allernächſten Zeit werden von Reichswegen beſc
dere Maßnahmen getroffen werden, um den größten in Fri e
kommenden Betrieben Deutſchlands die Herſtellung eines bini
gen und guten Morgenſupvenſtoffes mit etwas Fettzuſatz zu
ermöglichen. Man darf ſicherlich erwarten, daß die weiten
Kreiſe unſeres Volkes von dieſer Gelegenheit eifrig Gebra H
machen werden. „Wer lange ſuppt, lebt lange!“ ſagt ein ſ. r

altes Sprichwort. Und wer gleich am Morgen dem Körper e nun
wandfreie Nährwerte in bekömmlichſter und wohlſchmetkendſier
Form zuführt, ſchafft eine gute Grundlage für den ganzen Tag.

Entlaſſung kriegsunbranchbarer Mannfchaften.
Das Kriegsminiſterium hat durch einen im „Armeever

ordnungsblatt“ veröffenklichten Erlaß angeordnet, daß
Mannſchaften, deren Kriegsunbranuchbarkeit
feſtſteht, nicht Länger als unbedingt erforderlich m
Dienſt zurückzuhalten und mittels eines beſchlenn
ten Verfahrens ſeitens der ſtellvertretenden Generalkr
mandos zu entlaſſen ſind. Zur Vermeidung von Verzöje-
rungen der Entlaſſungen haben ſämtliche beteiligten Dienſt-
ſtellen ſo frühzeitig wie möglich alle Unterlagen zu beſchaf-
ſen, die für die Beurteilung der Kriegsunbrauchbarkeit m d
Verſorgung des Mannes erforderlich ſind. Die verfö te
Entlaſſung darf nicht etwa wegenFehlens derMilitärpapiere
verzögert werden. Jn dieſem Falle iſt dem zu Entlaſſen-
den ein vorläufiger Ausweis zu erteilen.

Durch dieſe Verfügung wird einem ſeit langem in wei-
Kreiſen der Bevölkerung gehegten und vielfach geäußer-

ten Wunſche Rechnung getragen. Man ſagt ſich mit Recht,
daß eine ſchnelle Entlaſſung kriegsunbraucbberer Mann-
ſchaften dem deutſchen Wirtſchaftsleben brauchbare Arbeits
kräfte zur rechten Zeit zuführen werde.

Eine Reichskleiderkarte.
Die „T. R.“ meldet: Wie wir hören, haben in den ketz

ten Tagen in Düſſeldorf Beratungen zwiſchen der Leitung
der Reichsbekleidungsſtelle und Vertretern der Textilver-
hände ſtattgefunden, die ſich mit der Frage der Verſorgung
der minderbemittelten Bevölkerung mit Textilſtoffen für die
Zukunft beſchäftigten. Hierbei wurde die Mitteilung ge-
macht, daß demnächſt eine Kleiderkarte zur Einführung ge
langen ſoll, und zwar als Anweiſung für die minderbemit-
telte Bevölkerung zum Bezuge der notwendigſten Klei-
dungsſtücke.

Wir überlaſſen dem Blatte die Verantwortung fär die
ſe Mitteilung.

Saatkrähen für die Volksnahrung.
Der Miniſter für Landwirtſchaft hat an die Regierungs

präſidenten eine Verfügung über die Nutzbarmachnetg von
Saatkrähen für die Volksernährung gerichtet. Die gegen
wärtige Lage des Fleiſchmarktes läßt es geboten erſcheinen,

ten

ihm auch ſonſt weniger beachtete Nahrungsmittel zazufüh-
ren. Zu dieſen gehören die ſehr wohlſchmeckenden jungen
Saatkrähen. Sie ſind zwar voprwiegend nützlirh, richten tn
vielen Gegenden, wo ſie ſehr zahlreich vertreten ſind, der
Landwirtſchaft aber erheblichen Schaden an. Die Verminde-
rung ihres Beſtandes in einem Jahre unterliegt daher kei-
nem Bedenken. Nach dem Reichs-Vogelſchutzgeſetz vom
Jahre 1908 dürfen die rabenartigen Vögel, zu denen die
Saatkrähe gehört, gefangen werden. Es empfiehlt ſich aber,
in dieſem Jahre die Saatkrähen darüber hinaus planmäßig
der Volksernährung nutzbar zu machen. Die Eigentümer
von Gehölzen, in denen ſich Krähenkolvnien befinden, ſollen
daher veranlaßt werden, den Abſchuß entweder ſelbſt für
eigene Rechnung ausüben zu laſſen vder zuverläſſigen Per
ſonen zu geſtatten. Wo es an Schützen fehlt, können auch
durch Hinaufſteigen auf die Bäume, auf denen Krähenneſter
ſind, die noch nicht flügge gewordenen jungen Krähen her-
abgeſcheucht werden. Die Landräte und Polizeiverwaltun-
gen in den Städten ſollten die Wildöprethänödler auf die Mög-
lichkeit des Bezuges von Saatkrähen hinweiſen un ihnen
anheimgeben, Kaufangebote in den Zeitungen zu verbffent-
lichen. Der von verſchiedenen Seiten gegebenen Anregung,
auch Stare in größerem Umfange für die Volksernährung
nutzbar zu machen, hat die Landwirtſchaftskammer keine
Folge gegeben, da der Gewinn anFleiſch nicht im augemeſſe-
nen Verhältnis zu dem großen Wert ſteht, den dieſe Vögel
für die Landwirtſchaft haben. Anträge auf Geſtattung des
Abſchuſſes ſollen aber in dieſem Jahre beſonders entgegen
kommend geprüft werden.

Vom Gefangenenlager.
Der am 27. April vom Arbeitskommando G. Vaſſe in

Roßbach entwichene Kriegsgefangene Jan Bonalsky, ruſ
ſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.

Die in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai wom Ar
beitskommando Gemeinde Memleben, Kr. Eckarisberga,
entwichenen Kriegsgefangenen Philipp Margo, franzöſiſcher
Soldat, Nikolai Lebedief, ruſſiſcher Soldat, ſind ebenfalls
wieder ergriffen worden.

Vom Arbeitskommando der Mansfelder Bewerkſchafk
Hohenthalſchacht bei Helbra iſt a 4. Mai na ts
Uhr ſolgender Kriegegeſangener entwichen: Dimitri Bpik
ſchenko, ruſſiſcher Soldat, Bergarbeiter, 37 Jahre alt 79
Meter groß, ſchlauk, dunkelbſondes Haar, hellblonden
Schnurrbart, blaue Augen, gewöhnliche Nafe, grüunde Ge
ſichtsſarbe. Kleidung Arbeitskleidung (blque Hoſe und
S e), ruſſiſche Militärmittze, Schnürſchnhe. Sprache Ruſ
ſich. Beſondere Keunzeichen: Hat Pockennarben im Ge

Vom Arbeitskommando „Beunger Kohlenwerke“
Oberbenung iſt in der Nacht vom zum 4. Mai nach
ſtehend vezeichneter Kriegsgefangener entwichen: Artem
Liechinkof, ruſſiſcher Soldat, Landwirt, Alter: ea. 85 d
1,80 Meter groß, kräftige Statur, ſchwarzes Haar, Anſzum Schnurrbart, ſchwarze Augen, Naſe und Ohren ge
wöhnlich, geſunde Geſichtsfarbe, anfrechte Haltung. Klet-
dung: ſchwarzes Jackett mit gelber Binde, ſchwarze Tuch



Hoſe mit gelben Streffen, Ruſſenmuhr und Skiefel. Sprache:
nur Ruſſiſch. Beſondere Kennzeichen: große ſtarke Erſchei-
nung.Der in der Nacht vom 24. zum 25. April von der Ge-
meinde Wettelswalde bei Thonhauſen (S.-A.) ent
wichene Kriegsgefaugene Henri Labyt, franzöſiſcher Serge
aut, iſt wieder ergriffen worden.

Vom Arbeitskommando der Riebeckſchen Montanwerke,
Grube Siegfried bei Trebnitz, iſt am 6. Mai in den er-
ſten Morgenſtunden folgender Kriegsgefangener entwichen:
Alexander Schuruba, ruſſiſcher Soldat, Tiſchler, ca. N Jahre
alt, 1,70 Meter groß, ſchlank, rötliches Haar, Anflug von
rötlichem Bart, braune Augen, ſpitze große Naſe, blaſſe Ge
ſichtsfarbe mit Sommerſproſſen. Kleidung: graue Ruſſen
nniform, blaue Mütze, Schaftſtiefel. Gang: Geht nach vorn
über gebeugt. Sprache: nur Ruſſiſch.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unfall im Harz.

Wernigerode, 6. Mai. Seit Sonntag wurde der im
Munſterlager weilende Unteroffizier des 2. Bataillons des
Offiziersaſpiranten-Ausbildungskurfus, Erich Budde, zwei-
ter Sohn des Rektors Budde, vermißt. Er war am Sonn
abend auf Urlaub gefahren und zwar in den Harz. Es ver
gingen eine Reihe von Tagen, ohne daß Unteroffizier Bud
de nach dem Munſterlager zurückgekehrt war. Alle Nach-
forſchungen blieben ergebnislos. Geſtern abend fanden nun
Waldarbeiter im Jlſetal, 30 Meter unterhalb des Kreuzes
des Jlſetales, den zerſchmetterten Körper eines Soldaten.
Die Rekognoszierung ergab, daß es ſich um den Leichnam
des 22jährigen Untervffiziers Erich Budde handelt, der beim
Klettern am Jlſekreuz herabgeſtürzt iſt.

Der Zentner Saatbohnen 900
Apolda, 8. Mai. Auf dem letzten Wochenmarkte ver-

kaufte eine Händlerin Saatbohnen zu 1 Pfg. für jede einzel-
ne Bohne. Da 900 Stück auf 1 Pfund gehen, ſo würde die
Menge 9 und der Zentner 900 gekoſtet haben. Es han-
delt ſich um die bekannten Feuer- oder Türkenbohnen, von
denen die neueſte Sorte beim Gärtner höchſtens 3,60 das
Pfund koſtete. Der Verkauf dieſer Saatbohnen geſchah für
einen ſehr wohlhabenden Landwirt.

Beſchränkung des „Abſchiednehmens“.
Leipzig, 8. Mai. Wie das Garniſonkommando Leipzig

mitteilt, kann es den Angehörigen der ins Feld gehenden
Truppen künftig nicht mehr geſtattet werden, die Bahnhofs-
anklagen zu betreten. Der Zudrang ſei wiederholt ſo ſtark
geweſen, daß die militäriſche Ordnung nicht aufrechtzuerhal-
ten war. Es ſei ſogar zu Widerfetzlichkeiten gegen die Po-
ſten gekommen. Dieſe Art des Abſchiednehmens könne
weder für die ins Feld gehenden Mannſchaften, noch für
ihre Angehörigen als wünſchenswert angeſehen werden.

Verbot der „Leipziger Volkszeitung“.
Leipzig, 9. Mai. Das ſtellvertretende Generalkomman-

do des 19. (2. K. S.) Armeekorps hat der Leipziger Volks-
zeitung“ das Erſcheinen für eine Woche (vom 8. Mai ab)
verboten.

Volkskirchlich-Soziale Vereinignung.
Magdeburg, 8. Mai. Die Volkskirchlich-Soziale Ver-

einigung Sachſen-Anhalt, die im kräftigen Aufblühen be-
griffen iſt und an ihrem Teil mitarbeiten möchte, daß unſere
Kirche als Hort der Gerechtigkeit und der ſozialen Verſöh-
nung für alle Klaſſen und Berufsſtände, auch für die ihr
noch fernſtehenden Volkskreiſe, mehr und mehr zu einer
rechten Vertrauens gemeinſchaft werde, hielt am 5. Mai zum
erſten Male in Magdeburg eine gut beſuchte und verlaufene
Tagung ab. Am Nachmittag ſprach P. Lic. Geibel-Apollens-
dorf über „Kirche und Siedlungsreform“ und zeigte, wie
das, was Dank keit unſeren heimkehrenden Soldaten in
den Kriegerheimpätten ſchaffen will, der Anfang vom Ende
der jetzigen großſtädtiſchen Siedlungsweiſe in Mietskaſer-
nen überhaupt ſein müſſe. Die Mietskaſerne zerſtöre die
Familie als ſittliche Lebens gemeinſchaft und damit den
ſozialen Nährboden jedes chriſtlichen Volkslebens. Die
Kirche müſſe das Wohnungselend als Hauptquelle groß-
ſtädtiſcher Glaubens- und Sittenloſigkeit anſehen und be-
kämpfen lernen. Nicht nur als Land- und Geldgeber, nicht
nur durch Predigt und Ermahnung des Einzelnen, ſondern
als Warnerin und Mahnerin des Volksganzen und ſeiner
Führer in Gemeinden, Städten, Kreiſen und Staat ſollte
die Kirche hier vorangehen. Die Kirche müſſe darum die
Wohnungsfrage auch ſozialökonomiſch und rechtlich genan
ſtudieren. Für die Prvvinzialkirche ſei die Veranſtaltung
eines Kurſus, Referate auf Kreisſynoden und Konferenzen
und Anregung zur Beſtimmung von Synvdalvertretern für
Wohnungs- und Siedlungsreform zu erbitten.

Im Volksabend, der ebenfalls ſehr gut beſucht war,
ſprachen innerhalb eines künſtleriſchen muſikaliſchen Pro-
gramms P. Pauli-Reichardtswerben über „Die Geburts-
ſtunde unſerer Zukunft“, das heilige, verbindende Gottes-
erlebnis dieſer Zeit aufzeigend, und P. D. Stvck-Lichterfelde
über „Die Gemeinde der Zukunft“, die, ernſt und weit zu-
gleich, ſich als eine Brüder- und Friedensgemeinde zu er-
weiſen hat. Der Tagung wohnten u. a. der Regiernungs-
präſident, der Leiter des Provinzialſchulkolleginms, der Prä-
ſident des Kgl. Konſiſtoriums, die drei Generalſuperinten-
denten der Provinz, ſowie andere Vertreter der Kirchenbe-
hörde bei. Die Vereinigung erhielt wieder wertvollen Zu-
wachs an Mitgliedern.

Mord.
Magdeburg, 8. Mai. Geſtern, Sonntag, vormittag wur

de die 58 Jahre alte Minng Buſſe geb. Birnbaum in ihrer,
im Erdgeſchoß des Seitenflügels im Grundſtück Schopen-
ſtraße 8 belegenen Wohnung tot aufgefunden. Die Feſt-
ſtellung ergab, daß die Frau durch zwei tiefe Schnitte an
beiden Seiten des Halſes, die ihre Verblutung herbeiführ-
ten, ermordet ſein muß. Der Täter iſt noch cht ermittelt,
auch iſt am Tatorte kein Inſtrument gefunden, durch das
die Wunden beigebracht ſein könnten.

Die B. iſt Proſtitnierte. Sie iſt, nach weiteren
Ermittelungen, mit einem Manne, den ſie jedenfalls auf der
Straße kennen gelernt hat, nachts nach Hauſe gekommen.
Einen Raub nimmt die Polizei nicht an, da kein Anlaß
vorlag, bei der B. viel Gelö zu vermuten.

50 990 für die Ernährung der Kinder.
Offenbach, 7. Mai. Die Stadtverordneten bewilligten

50 000 zum Zwecke einer beſſeren Ernährung der Kinder.
Das iſt gut und vernünftig, denn für Kinder und noch

mehr für Kranke iſt nicht hinreichend geſorgt.
Auch das letztere muß einmak betont werden: die geſunde
Bevölkerung kann bei aller Einſchränkung beſtehen, aber
mit den allgemein erreichbaren Mitteln iſt eine hinreichende
Verpflegung der Kranken nicht möglich. Auch auf die-
ſen Punkt ſollten die Gemeinden ihr Augenmerk richten.
Richtig iſt ja, daß in einzelnen Fällen, etwa von Zucker-
Lrankheit, gewiſſe Ausnahmen von den Verpflegungsvor-
ſchriften zuläſſig ſind, aber Magen- vöder Lungenleidende u.
dergl., die nicht über ſehr große Mittel verfügen, ſind tat
ſächlich in ſehr ſchlimmer Lage. Allen Kranken, die nach
ärztlichem Ausweis beſonders kräftiger oder angepaßter Er-

la 78026 190 395 797 79162 309 447 628 676 934 99

nährung bedürfen, müßte eine ſolche ermöglicht werden.
Kinder und Kranke zuerſt! Wir andern können entbehren!

Die Mutier Mackenſens geſtorben.
önigsberg, 8. Mai. Der Hartungſchen Zeitung zufolge

iſt die Mutter des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen,
Frau Oekonomierat Marie Mackenſen, am Sonntag auf der
Beſitzung Geglenſelde bei Hammerſtein in Weſtpreußen im
Alter von nahezu 90 Jahren geſtorben.

8. Mai. Das diesjährige Ephoral-Miſ-rer Ephorie Halle Land I wird in unſerem Orte

Fur die Gewinne Uber 240 Mark ind den detrefkenden Nummern
n Klawmern beigefügt.
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am Sonntag, den 25. Junk, gefeiert werden. Die Feſtpre
digt hält um 3 Uhr Herr a D. Hansleiter-Halle. Auf
der Nachverfammlung werden Anſprachen halten der Agent
Paſtor Gößler-Schwerz, Miſſ. Superintendent Schumann,
Superintendent Konſ.-Rat Gutſchmidt-Reideburg. Möchten
ſich recht viele Teilnehmer zu dem Feſte einfinden.

Lochan b. Döllnitz, 8. Mai. Unſer Ortspfarrer Paſtor
Deckert wird in einigen Wochen. vorausſichtlich Ende
Juli, unſeren Ort verlafſen, um nach Rathenow
überzuſiedeln, wo er vom Magiſtrat zum vierten Pfarrer
au der Stadtkirche gewählt worden iſt. Er war zuerſt Syno-
dalvikar in Brechten bei Dorimund, dann Pfarrer in Utz
berg bei Weimar; ſeit 1912 wirkt er hier mit großem Eifer.

2. Ziehung 5. Klasse 7. Preusssch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussisehe) Klassen Lotterie

Ziehung vom Mai 1916 naehmatage.
jedes genogens Nummer sind uwelt gleieh hedso Seowinneo gefatlen,n n die on gletener Anmme Se dein

Ahbtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Afark stnd den detreffenden Kummern

in Klammern deigefügt.
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Lützen, 6. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich geſtern abend gegen 10 Uhr auf. der Merſeburger
Straße. Um genannte Zeit war die 21jährige Bahnarbeite-
rin Berta Sommer geb. Seidel von hier, deren Ehemann
im Felde deht, mit ihrem Fahrrade auf dem Heimwege be-
griffen, abs ihr plötzlich zwiſchen Zöllſchen und Lützen ein

e

c

Radfahrev, ein junger Schmiedegeſelle aus Zöllſchen, begeg-
nete. Da beide ohne Beleuchtung auf dem Fußſteige fuh-
ren, ſtießen fie mit den Rädern zuſammen. Der Anprall
war ſo hefttg, daß die Sommer vom Rade geſchleudert wurde
und auf das harte Straßenpflaſter aufſchlug, wobei ſie ſich
lebens gefährliche Verletzungen am Kopfe zuzog und beſin-
nungslos Regen blieb. Sie wurde von den zufällig in der
Nähe weibenden Gemeindeſchweſtern Jda und Margarete
aufgehoben und mittels Geſchirrs zu Herrn Dr. Offszanka
gebracht, welcher einen Bruch der Schädelbaſis ſowie ſchwere
Verletzungen an Naſe und Stirn konſtatierte. Die Be
dauernswerte wurde darauf nach der elterlichen Wohnung
in der Karlſtraße gebracht. Hoffentlich gelingt es der ärzt-
lichen Kunkt, die auf den Tod Darniederliegende zu retten.
Der Schmiedegeſelle kam ohne ernſteren Schaden davon.
Dieſer bedauerliche Unfall iſt wiederum eine ernſte War-
nung für alke Radfahrer, am Abend nicht ohne Beleuchtung
zu fahren.

Halle, 8. Mai. Regierungs präſident a. D. Ni-
kolaus v. Werder in Sagisdorf (Bezirk Halle) vollen-
det morgen ſein 60. Lebensjahr. 1856 als Sohn eines Forſt-
meiſters zu Frankfurt a. O. geboren, beſuchte er das Stadt-
gymnaſium in Halle und ſtudierte in Heidelberg, Leipzig
und Halle Rechtswiſſenſchaften. 1883 wurde er Gerichts-
aſſeſſor, 1884 Landrat in Goldap, 1889 Regierungsrat in
Merſeburg, 1892 Landrat des Saalkreiſes, 1899 Ober-
präſidialrat, 1903 Regierungspräſident in Königsberg. 1910
ſchied er aus dem Dienſte und zog ſich auf ſein Gut Sagis-
dorf zurück. Er war auch mehrfach ſchriftſtelleriſch tätig.

Braunſchweig, 8. Mai. Jm Sonnabend-Bericht der
oberſten Heeresleitung wurde mitgeteilt, daß ſich am Frei-
tag abend infolge plötzlichen Sturmes an der franzöſiſchen
Front eine große Zahl franzöſiſcher Feſſelballons im Weſten
losgeriſſen habe. Einer dieſer Feſſelballons hat ſich

is ins Herz Deutſchlands hinein vorgewagt. Am
Sonnabend vormittag kurz vor 7 Uhr bemerkte man in der
Nähe von Wierthe einen Feſſelballon, der als Spielball des
Windes in unſtetem Fluge von Weſten her antrieb. Bald
darauf konnte man auch die Wahrnehmung machen, daß
während des Gewitters, das zu dieſer Zeit losgebrochen
war, ein Blitz in den Ballon ſchlug, und der Ballon, der die
bekannte Wurſtform hatte, brennend zur Erde ſtürzte. Zwi-
ſchen Alveſſe und Gleidingen fand er ein unrühmliches
Ende. Der Korb war noch völlig erhalten und enthielt
außer den Apparaten auch einen Pelzmantel und verſchiede-
nes anderes Material.

Berlin, 8. Mai. Der Staatsſekretär
Staatsminiſter Dr. Delbrück, der an Furunkeloſe litt
und nach dreiwöchentlichem Urlaub kürzlich wieder ſeine
Dienſtgeſchäfte übernommen hatte, iſt noch nicht völlig
wieder hergeſtellt. Er muß deshalb vorläufig dem
Dienſte fernbleiben.

Berlin, 8. Mai. Das Polizeipräſidium von Berlin teilt
mit: Bei ſämtlichen Schlächtern und Fleiſchwaren-
händlern des Landespolizeibezirks Berlin wurde zwecks
Feſtſtellung der Zurückhaltung eine eingehende Du rch-
ſuch ung der Laden-, Lager- und ſonſtigen Räume der Ge-
ſchäftsinhaber angeordnet. Durch dieſe Maßregel wird jede
unzuläſſige Zurückhaltung von Fleiſchwaren mit Sicherheit
ausgeſchloſſen.
Köln, 8. Mai. Der Kölner Oberbürgermeiſter

Wallraf wurde auf der Jagd durch einen Unfall betrof-
fen. Beim Abgeben eines Schuſſes zerſplitterte das an dem
Gewehr befindliche Fernrohr und verletzte ihm ein Auge
ſo, daß der Verluſt der Sehkraft zu befürchten iſt.

Hamburg, 8. Mai. Graf Zeppelin weilt gegen-
wärtig in Hamburg. Er nahm auf Einladung der Ham-

des Jnnern,
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Rückkehr eines
Waſſerflugzeuges an

Vord.

Die engliiche Marine ha',
zudenWaſſerflugzeugen ge-
hörig, Kriegsſchiffe ſogen.
„Mutter-Schiffe“, die mit
den nötigen Einrichtungen
zur Aufnahme von Waſſer-
flugzeugen verſorgt ſind.
Auch leichtere Reparaturen
beſchädigter Flugapparate
können vorgenoinmen
werden.

burger Handelskammer an einer Feſttafel im Uhlenhorſter
Fährhaus teil.

Vom Auslande
Eine bulgariſche Goldmine.

Die Regierung erklärte die Goldmine Anna im Kreiſe
Salaſch in Neubulgarien als Staatseigentum. Die Mine
wurde früher von einer Aktiengeſellſchaft ausgebeutet und
ergab täglich ein halbes Kilogramm reines Gold. Bei ſach-
e Ausbeutung würde die Mine glänzende Ergebniſſe

efern.

Gerichtszeitung
Wucher mit Petrolenm.

Konitz, 8. Mai. Obwohl im Juli v. J. der Bunoesrat
auch für Petroleum Höchſtpreiſe feſtſetzte, verkaufte der
Kaufmann Abdolf Selbiger in Tuchel bis in den Januar
1916 Petroleum ſtatt höchſtens 32 Pfg. für den Liter zu 40
Pfg. Er erzielte dabei einen un rechtmäßigen Mehrgewinn
von etwa 150--200 A. Das Schöffengericht in Tuchel ver-
urteilte ihn wegen Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes zu
300 Geloſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis. Gegen dieſes
Urteil legte der Amtsanwalt Berufung ein, da ihm die
Strafe zu gering erſchien. Mit Rückſicht auf die guten Ver-
mögensverhältniſſe des Angeklagten erhöhte die Konitzer
Strafkammer nunmehr die Strafe auf 1000 oder 100
Tage Gefängnis. Der Erſte Staatsanwalt hatte 2000
Geldſtrafe beantragt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Halleſche Kaliwerke A.-G. in Schlettau bei Halle.

Dem Geſchäftsbericht für 1915 entnehmen wir: Unſere
Beteiligung am Kaliabſatz ging infolge Hinzutritts neuer
Werke und Erteilung endgültiger Beteiligungsziffern zu-
rück von 4,787 Tauſendſteln am Beginn des Betriebsjahres
auf 4,472 Tauſendſtel am Jahresſchluß. Der Betrieb ver-
lief unter und über Tage vhne größere Störungen, wurde
aber ſehr erſchwert durch die ſtändig ſteigende Schwierig-
keit in der Beſchaffung der durchweg bedeutend im Preiſe
geſtiegenen Betriebs materialien und durch den immer
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größer werdenden Mangel an Arbeitskräſten, welcher nur
teilweiſe und infolge der geringeren Leiſtung mit weſent-
lich erhöhten Koſten durch die ſeit April 1915 eingeführte
Beſchäftigung von Kriegsgefangenen beſeitigt werden
konnte.

Der Verſand betrug im Jahre 1915 einſchließlich der
Beteiligung der Gewerkſchaft Saale, deren Salze in unſeren
Fabriken mit verarbeitet werden, und einſchließlich der zu
gekauften Mengen insgeſamt 50 164 Dzir. K.0 gegen
62 489 Dztr. K-0O im Vorjahre und ſetzt ſich zuſammen aus:
Chlorkalium 15 165 Dztr. K-0, 38prozentigen Kalidünger
8892 Dztr. K-0, 40/42 proz. Düngeſalz K-0, Carnallit 219
Dztr. K-0, ſchwefelſaures Kali 423Dztr. K-0O, ſchwefelſaures
Kalimagneſig 3012 Dztr. K-0. Unſer Anteil am Bromab-
ſatz' war an ein anderes Werk verkauft; jedoch iſt der Be
trieb der Bromfabrik im Februar 1916 wieder anfgenom-
men worden.

Kaligewerkſchaft Saale in Schlettan bei Halle.
Der Geſchäftsbericht für 1915 führt aus: Unſere Beteili-

gung am Kaliabſatz ging im Laufe des Jahres infolge Hin-
zutritts neuer Werke und Zuteilung von endgüliigen Be
teiligungsziffern zurück von 1,67 Tauſendſteln auf 1,562
Tauſendſtel. Die Aufſchlußarbeiten in unſerem Gruben-
feld konnten im Berichtsjahr nicht wieder aufgenommen
werden, ſind aber ſeit Februar 1916 wieder in Angriff ge-
nommen, ſo daß wir hoffen, im Laufe dieſes Jahres die Zu-
teilung einer endgültigen Beteiligungszifſer beantragen zit
können. Die Verarbeitung unſerer Salze erfolgte nach wie
vor in der Fabrik der Halleſchen Kaliwerke, welche mit die-
ſen gemeinſam betrieben wird.

Die Bilanz ergiebt vhne Berückſichtigung der Abſchrei-
bungen einen Verluſt von 116 144,41 A. Für Abhſchreibun-
gen wird vorgeſchlagen, die Summe von 50000 zu ver
wenden.

Folgen der Anusſchaltung des Zwiſchenhaudels,
Was erreicht werden kann, wenn öer ſpeknlative

Zwiſchen handel ausgeſchaltet wird, zeigte
letzte Torgauer Schweinemarkt. Es war nämlich verboten
worden, die Ware gleich wieder an Ort und Stelle zu ver-
kaufen, und damit war es den Käufern möglich gemacht, die
Ware direkt vom Produzenten und ſomit verhältnismäßig
billig einzukaufen. Die Preiſe fielen gegenüber dem letzten
Markte bis um 50 ſie ſtellten ſich ſür das Paar Ferkel
auf 45--70

derr

Für die Regelung des Viehanl
e

halten wir nach wie vor amtlich vorgeſchriebene Blocks entſprechend
der neuen Verordnung in drei verſchiedenen Farben für Ochſen, Bullen, Kühe,
Jungvieh (Färſen), Kälber weiße Blocks, für Schweine gelbe Blocks und für Schafe rote
Blocks zum Verkauf. Außerdem Schlachtbücher zum Eintragen aller „Beſchau
pflichtiger Schlachtungen“ und Beſcheinigung des Fleiſchbeſchauers u. Verkaufsbücher.

Sämtliche Bücher, Blocks und Formulare, die durch die Regelung des Biehankanfs
amtlich vorgeſchrieben ſind, halten wir zu den billigſten Preiſen vorſchriftsmäßßig vorrätig.

Telefon Ar. 100. Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Baltz)
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

che Beſtellungen werden ſofort ausgeführt.
III n L

IIIIILIIIIIIIII 9 verFreiwill. Hilfsdienſt.
Erholungsbedürſtige Kriegerkinder

im ſchulpflichtigen Alter von 8 Jahren
in welche von den von uns in Aus-
ächt genommenen Wohltaten Gebrauch
machen ſollen, wolle man bis Mon-
tag, den 15. Mai 1916, bei Herrn
Kaufnann Wilhelm Kötteritzsch,
Gotthardtſtraße Nr. 21, anmelden.

Merſeburg, den 9. Mai 1916.

Der Ausſchuß.
Dhiele, Stadtrat, Vorſitzender.

l. Schnee Nachf.
Erstklassigesspezialgeschüäftfür
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle a. S., Gr. Kteinstr., 82,

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte,

Die
Brockenſammlung
bittet bei dem jetzigen Früh-
lingsreinmachen ihr gütigſt
alles Ueberflüſſige zuwenden
zu wollen.

Zwei Güter
in Größe von 40--80 Morgen von
zahlungsfähigen Selbſtkäufern ſoſort
zu kaufen geſucht.

Offerten erbeten an
d

Alb. Franke, Herseburg,
Halleſche Straße 27.

III
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ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

i. Apelt, Oelgrube

4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Noßmarkt 17.
Eine Wohnung für 180 Mark 1. Juli

zu vermieten
Obere Breite Str. 5.

Wohnung
4 Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten.

Zu erfragen Gelgrube 41.

r 7Cine frdl. Wohnnn
o

l. Etage, ſchön groß, Preis 150 Mk.,
mit Stallung, iſt an ruhige Leute
zum 1. Juli zu vermieten.

fulius SommerMenſchan-Merſeburg, Leipzigerſtr. 78b.

Möbl. Jimmer
iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

und. möbl. Zimmer
mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

HälterstraBße-13.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten, auch paſſend für Land
ſturmlente zu vermieten Windbergs.
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